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Die Wahlergebnisse in
JranKreich .

Unter weit ungünstigeren Aussichten für die De¬
mokratie als vor vier Jahren haben sich diesmal die
Deputiertenwahlen in Frankreich vollzogen . Da¬
mals, unter der Nachwirkung der Dreyfusaffäre ,
hatte die Parole der „republikanischen Verteidi¬
gung " alle Parteien der Linken zum Kampf gegen
die offenen und versteckten Ganz- und Halbreaktio¬
näre vereinigt . Diesmal hat umgekehrt die kleri¬
kale Hetze wegen des Trennungsgesetzes und die Jn -
venturaufnahme die reaktionären Parteien , Mon¬

archisten, Nationalisten und Ralliierte , unter jene
Organisation zusammengeschweißt , die sich in dem¬
selben Sinn „Liberale Aktion" nennt wie unser
Zentrum „Für Wahrheit , Freiheit und Recht" auf
seine Fahne schreibt. Diese von dem Klerikalen
Jaques Piou geschaffene Organisation verfügte
über kolossale Geldmittel . Die Sammlung ihres
Wahlfonds wurde seit drei Jahren mit fanatischem
Eifer betrieben : ein starker Grundstock wurde ihm
aus dem Vermögen der aufgelösten Orden geliefert ;
Großgrundbesitzer und Großindustrielle haben ihn
reichlich gespeist, bigotte Damen der Aristokratie
in und außerhalb Paris Basare dafür veranstaltet .
Dabei war diesen frommen und unfrommen De¬
magogen kein Mittel zu infam , besonders die länd¬
lichen Massen gegen die Republik aufzuhetzen , und
zweifellos sind die Revolten gegen die Jnventur -
aufnahme auch in Rücksicht auf die Wahlen insze¬niert worden. Die Streikbewegung der letzten Wo¬
chen kam ihnen ebenfalls gelegen , Kapital für ihre
Umsturzabsichten daraus zu schlagen.

Anderseits hatte die bisherige Legislatur den
Sozialisten auf der äußersten Linken hinlänglichGrund zur Verstimmung gegeben , ganz besonders
durch Vernachlässigung der sozialpolitischen Gesetz¬
gebung . Sie hat unstreitig wertvolle Reformen
durchgeführt , aber nur solche , an denen die Bour -
geoisie interessiert ist , so die zweijährige Dienstzeit,die Verweltlichung der Volksschulen , die Unterdrück,
ung der Kongregationen , die Trennung von Staat
und Kirche ; aber die von Waldeck-Rousseau vor den
letzten Wahlen versprochene Alters - und Invaliden¬
versicherung der Arbeiter wurde auf die lange Bank
geschoben . An platonischen Sympathieerklärungendafür ließen es die Bürgerlichen nicht fehlen ; aber
sie in Angriff zu nehmen, dazu fehlte der innere An¬
trieb , und außerdem scheut man die Reform der Ein¬
kommensteuer , durch welche die Mittel dazu aus¬
gebracht werden müßten .

Mit erfreulicher Einmütigkeit sind zum erstenMale unsere Genossen in den Wahlkampf gezogenvon den wenigen „unabhängigen Sozialisten "
abgesehen — und mit ebenso erfreulicher prinzi¬
pieller Entschiedenheit für den proletarischen Sozia¬lismus . Sie haben daher auch weit mehr eigeneKandidaten aufgestellt als jemals , zirka 400 unter
591 , welche Ziffer die Abgeordnetenkammer zählenwird , da die Wahlkreiseinteilung noch auf dem Er¬
gebnis der Volkszählung von 1901 beruht .Als erstes erfreuliches Wahlergebnis brachte der
Telegraph die Kunde von der Wahl unseres Genos¬
sen Jules Guesde , des konsequentesten Vertreters
und Vorkämpfers des Marxismus in Frankreich.Sein Sieg in Lille gegen einen scharfmacherischen
Industriellen und der nicht minder erfreuliche SiegJaures in Albi gegen einen großindustriellen
Marquis , der ihn in zwei früheren Legislaturperio -
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den verdrängt hatte , im Verein mit weiteren 30
entschiedenen Sozialisten , wozu zweifellos die Stich¬
wahlen weitere Siege bringen , bürgen für einen
so starken sozialdemokratischen Einschlag in die
bürgerliche Politik der nächsten vier Jahre , wie ihn
die französische Kammer früher nie gehabt hat.

In dieser Prognose kann uns nicht beirren , daß
die radikale und demokratische Presse Frankreichsund Deutschlands ausrechnet, die neue republikani¬
sche Majorität werde so groß sein , daß sie künftig
auf die Unterstützung der Sozialisten verzichten
könne . Mit der Wucht ihrer Argumente und ihrer
glänzenden Rhetorik und als Mandanten einer so
imposanten Bevölkerungsziffer werden unsere Ge¬
nossen im Parlament die Verhandlungen und Be¬
schlüsse mit proletarischem Geist zu imprägnierenund in sozialistische Bahnen zu drängen wissen.

Deshalb können wir auch ungeteilte Freude em¬
pfinden über den Zuwachs der bürgerlichen Linken,die vereint mit unseren Genossen eine unbezwing-
liche Phalanx bilden wird gegen die offenen Re¬
aktionäre, die Klerikalen, Nationalisten und Mon¬
archisten , wie gegen die verkappten „Gemäßigten
Republikaner"

, die unter republikanischem Deck¬
mantel , geführt von Meline und Ribot , ihre hin¬
terlistigen Tendenzen verfolgen.

An die Kartellwahlen von 1887 in Deutschland
wurden wir lebhaft erinnert . Derselbe verzweifelte
Ansturm der vereinigten Reaktionäre , das gleiche
Aufgebot vergifteter Waffen niederträchtigster De¬
magogie. Im Gegensatz zu Deutschland aber ließ
sich die überwiegende Mehrheit der Wähler Frank¬
reichs nicht ins Bockshorn jagen , wie die deutschen
Philister von den Melinitbomben , rotbeklecksten
Karten und anderen reptilischen Gaunerstückchen .
„Deutschland , die fromme Kinderstube.

"
Aber auch für das heufige bürgerliche Deutsch¬

land sind die Wahlergebnisse in Frankreich be¬
schämend. Der rote Schrecken, von dem sich unsere
Bürgerlichen ins Lager ihrer eigenen Feinde pfäffi-
scher und weltlicher Couleur treiben lasten, hat in
Frankreich versagt, obgleich er von der „Liberalen
Aktion" grell genug an die Wand gemalt ward.
Und während über Deutschland eine dumpfe Atmo¬
sphäre lastet, welche die Entfaltung der Demokratie
nicht aufkommen läßt , sieht Frankreich einer Aera
gesunden Fortschritts und höheren Kultur entgegenI

Der Reichstag
setzte in der Sitzung vom Freitag , der hundertsten dieser
Session, die zweite Beratung der Erbschafts st euer
bei 8 13 fort in Verbindung mit § 14.

Nach § 13 bleiben von der Erbschaftssteuer u . a. be-
freit : Kinder und Ehegatten , Erbschaften von nicht mehrals 500 Mk , wenn der Erbe zu der Person de« Erb¬
lassers in einem Dienst- oder Arbeitsverhältnis ge¬
standen hat.

Nach § 14 soll die Erbschaftssteuer fünf vom Hundert
betragen 1 . für einen Erwerb , der inländischen Kirchen
anfällt ; 2. für einen Erwerb , der anfällt solchen inlän¬
dischen Stiftungen , Gesellschaften , Vereinen oder Anstalten,die ausschlietzlich kirchliche, mildtätige oder gemeinnützige
Zwecke verfolgen, soiern ihnen die Rechte juristischer Per¬
sonen zustehen ; 3. für Zuwendungen, welche ausschließlich
kirchlichen, mildtätigen oder gemeinnützigenZwecken inner¬
halb des Deutschen Reiche« oder der deutschen Schutz¬
gebiete gewidmet sind, sofern die Verwendung zu dem
bestimmten Zweck gesichert und die Zuwendung nicht auf
einzelne Familien oder bestimmte Personen beschränkt
ist ; 4 . für einen Erwerb , der anfällt Kassen oder An¬
stalten, welche die Unterstüpung der zu dem Erblasser in
einem Dienst- oder Arbeitsverhältnis stehenden Personen,
sowie der Familienangehörigen solcher Personen be¬
zwecken . Das gleiche gilt, wenn der Erwerb anfällt

Kaffen »der Anstalten , welch« di« Unterstützung von
Personen, sowie deren Familienangehörigen bezwecken,die zu einem wirtschaftlichen Unternehmen, bei dem der
Erblasser beteiligt war, in einem Dienst- oder Arbeits¬
verhältnis stehen. Die Vorschriften de« 8 12 (staffel -
förmige Steigernng der Steuer bei Erbschaften im Be¬
trage von mehr al« 20000 Mk.) finden Anwendung.

Hierzu liegt eine Reih« vou Abänderungsanträgenvor.
Ein Antrag A l b r e ch t (Soz .) will nur diejenigen

Erbschaften freilaffen, die nicht über 2000 bezw . 3000 Mk.
hinausgehen, sofern der Erbe zum Erblasser in einem
Dienst- oder Arbeitsverhältnis gestanden hat.Ein Antrag Müller - Meiningen (Frs . Bp.) wünscht
in 8 13 Erbschaften bis zum Betrage von 1000 Mk.
steuerfrei zu lassen. Weiter beantragt er in 8 14 die
Ziffer 1 zu streichen und in den Ziffern 2 und 3 das
Mort . kirchliche" bezw . „kirchlichen" zu streichen . Darnachwürden also Erbschaften , die inländischenKirchen zufallen,den allen Bestimmungen unterworfen sein .

Ein Antrag v. Savignh (Zentr .) will in § 13 be¬
stimmen , daß steuerfrei bleiben Erbschaften , die ansallen
1. inländischen Kirchen oder anderen inländischen öffent¬
lichen Religionsgesellschasten , denen die Rechte juristischer
Personen zustehen , 2 . solchen inländischen Stiftungen ,
Gesellschaften, Vereinigungen, Genossenschaften , Anstalten
oder Verbände», welche bestimmungsgemäß mildtätige
gemeinnützige Zwecke verfolgen, sofern ihnen die Rechte
juristischer Personen zustehen . Weiter soll in 8 14 der
Steuersatz aus 4 Proz. statt 5 Proz. festgesetzt werden.
Endlich soll die Bestimmung des 8 14, wonach auf die
hier in Frage stehenden Erbschaft « die staffelförmige
Steigerung des Steuersatzes Anwendung finden soll, ge¬
strichen werden und die Bestimmung, wonach Zuwen¬
dungen der in 8 14 bezeichneten Artikel der Erbschafts¬
steuer nur unterliegen sollen, sofern sie den Betrag von
5000 Mk. übersteigen , in einen besonderen 8 14» über¬
nommen werden.

Staatssekretär Frhr . v. Stengel wendet sich gegenden Antrag der Freisinnigen ; die Verwandten des Erb-
laffers genießen ohnehin weitergebende Vergünstigungenals die Regierungsvorlage vorsah. Da« Interesse des
Kleinbürgertum« hat mit dieser Frag « nichts zu tun . Inanderen Ländern werden sogar Erbanteile unter 500 Mk.
besteuert. Gegen die volle Besteuerung von Erbanfällen
an kirchliche Stiftungen usw . bestehen schwere Bedenken .Darin würde ein völliger Bruch mit dem geltenden Rechtund eine schwere Verletzung des religiösen Empfindens
liegen. Was die Anträgt Savigny anbetrifft, so ist tS
ungemein mißlich , im gegenwärtigen Stadium im Plenum
gewissermaßen einen wichtigen Teil des Gesetzes umzu¬arbeiten. Der finanzielle Effekt dieser Anträge würde
immerhin eine Million betragen . Ich bitte um Ablehnungder Antrstge und um Annahme der Kommtsfionsvorlage.

Abg . Bernstein (Soz . ) : Dir Anträge des Abg .
v . Savignh sind ein vollständige» Novum und in der
Kommission sind ähnlich« Anträge, wie es der Abg .
v . Savignh behauptete, nicht gestellt worden. Es magja zutreffend sein, daß sich in den Landesgesetzen Be¬
stimmungen finden, wonach die Schenkung « an Kirchenfrei bleiben ; aber wir wollen doch die alten läng stüberwundenen Zöpfe nicht ins ReichSgcfetz über¬
nehmen . Die Herren vergessen ja ganz, daß den Kirchen¬
stiftungen nicht das Erben untersagt werden soll, sonderndaß fie sich nur auf eine Steuer dafür einrichten sollen,und das ist um so mehr gerechtfertigt, wenn man be¬
denkt, daß der größte Teil der toten Hand sich zusammen¬
setzt au« Beiträgen aus den ärmeren Volksschichten . Imloeiteren begründet Redner die sozialdemokratischen An¬
träge . Die große Not, die in unserem Volke herrscht ,kann nicht durch religiöse Einrichtungen beseitigt werden ;da muß die Reichsgesetzgebung eingreifen, und wenn wir
unS an die Negierung um Eingreifen wenden, dann heißtes immer, eS fehlt an Geld. Aus diesem Gründe wollen
wir auch, daß die kirchlichen Stiftungen einen entsprechen¬den Beitrag an das Reich abgeben. Wir werden gegenden Antrag Savignh und den der Kommission stimmenund werden für den Antrag Müller-Meiningen eintreten ,um wenigsten » einen großen Teil der Schenkungen an
Kirchen zur Steuer heranziehen zu können .

Nach einer längeren Debatte zwischen Müller -
Meiningen und mehreren nationalliberaien . ultramontanen

r6. Jahrgang .
und konservativen Abgeordneten , die ihm ReligionS-
feindlichkeft vorwarfen, wurden beide Paragraphen in
der K o m m i s s i o n s faffung angenommen. '

Der 8 15 bestimmt , daß der Landesfüvst «nd dl «
LandeSfürsttn vou der Erbschaftssteuer befreit sei»
sollen.

Abg . v. Gerlach (Frs. 8gg .) beantragt Streichungdes § 15 . Es liege kein Anlaß vor, fürstlichen Personen
ein solches Privilegium einzuräumen.

Abg . Dr . W i e m e r (Frs. Bp. ). Auch die Kommissionwar bei der ersten Leüng zu der Streichung diese«
Paragraphen gekommen. Wenn fie dann in zweiter
Lesung wieder umgefallen ist, so können wir diesen Umfall
nicht mitmachen . Den Landesfürsten ein solches Privi¬
legium einzuräumcn, liegt nicht der mindeste Anlaß vor.

Reichsschatzsekretär Frhr . v . Stengel : Es handeft
sich nicht um ein Privilegium für die Bundesfürsten, e«
handelt sich darum, ein schon bestehendes Privileg auf-
rechtzuerhalt« . Nach dem Bundesgesetz genießen di«
Landesfürsten dieses Recht. An diesem Recht zu rütteln ,
haben wir kein Recht und keinen Anlaß.

Abg. Bernstein (Soz .) : Wenn man neues Recht
schafft, so reguliert man es nach neuen Grundsätzen , nicht
nach veralteten. Mau kann Anhänger der Monarchie
sein und doch gegen diese überlebten Steuerprivilegien
Einspruch erheben . Im Interesse der Rechtsgleich¬
heit bitte ich Sie , sttmmen Sie dem Anträge auf
Streichung des 8 15 zu. (Beifall bei den Sozialdemo¬kraten.)

Abg . Wagner (Südd. Bp.) erklärt, seine Parteiwerde ebenfalls der . Streichung de« Paragraphen zu¬
stimmen .

Abg. v. Gerl ach (Frs. Agg .) : Gestern hat uns der
Herr ReichSfchatzsekretär mit einem großen Aufwande vou
Gelehrsamkeit darüber belehrt, daß die Erbschaftssteuereine indirekte Steuer sei. Seit wann besteht denn für
die Landerfürsten die Befreiung von indirektenSteuern ?
(Sehr gnil links.)

Reichsschatzsekretär v. Stengel : Damit , daß die
Erbschaftssteuer eine Vermögenssteuer ist, ist noch nicht
gesagt, daß sie eine direkte Steuer ist. Sie kann eine
direkt « Steuer sein, aber ebenso auch eine indirekte oder
wenigsten » eine nicht direkte Steuer . (Große Heiterkeit. )
Ihrem ganzen Charakter nach gehört die Erbschaftssteuer
zu den sogen . Umsatzsteuern.

Damit schließt die Diskusfion . Die Abstimmung über
de« Antrag auf Streichung de» 8 15 ist auf Antrag des
Abg . Wagner (Südd . Bp .) eine namentliche . Der
Antrag auf Streichung wird bei drei Stimment¬
haltung« mtt 143 geg« 75 Stimmen bei neu »
Stimmenthaltungen abgelehnt . Mit anderen
Worten : 143 Abgeordnete scheuke« den deutschen Landes¬
fürsten , di« eS doch gewiß nicht nötig haben, dir event.
Erbschaftssteuern, 9 Abgeordnete find« bei nament¬
licher Abstimmung nicht den Mut , dafür oder da¬
gegen m stimmen und etwa 180 Volksvertreter halte»
unter solchen Umständen — Vorsicht für den beffern Teil
der Tapferkeit, fie schwänzen.

D« ß 1? (Begünstigungfür landwirtschaftliche Grund¬
stücke) beantragen Freisinnige und Sozialdemokraten z»
streiche».

Abg . Dr . Müller - Meiningen (Frs. Bp.) beantragt
für den Fall der Ablehnung zu bestimmen , daß die im
8 17 vorgrsehenen Erleichterungen nur für solche Grund¬
stücke gelten sollen, die vom Erwerber selbst bewirtschaftet
werden und den Wert von 20000 Mk. nicht übersteözkn .
Außerdem sollen dieselb« Begünstigungen für Grundstück«
und Gebäude gelten, di« dauernd der Ausübung eine«
Handwerkes oder Gewerbes zu dien«» bestimmt sind .

Rach kurzer Debatte wird 8 17 unter Ablehnung de»
Amendement « Dr . Müller (Meiningen) unverändert an¬
genommen, ebenso der Rest der Gesetze«.

badische Politik .
Di« BermigrnSsteurr.

Die Nationalliberalen haben i« der Ber -
mögenssteuerkommission neue Anträge
gestellt , dahingehend: Der Schnldenabzug soll bei
gewerblichen Betriebskapitalien nur in dem Um¬
fange statffinden, wie in dem bisher bestehendenGe¬

leb bekenne.
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müller -Jahnke.
*3 ) - . (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Ein enger Flur . Als Lydia die Korridortür

aufschloß, stand ich schon wieder auf den Füßen ;
Helena stützte und führte mich . Ihre Hand tat mir
wohl.

Aus dem Flur traten wir in die Küche, die mir
kahl und unordentlich erschien, so viel meine irren¬
den Blicke zu erfassen vermochten . Die angrenzende
„Berliner Stube " war mit den bekannten, stark ab¬
genützten Plüschmöbeln ausgestattet . Ein tafelför¬
miges Klavier nahm den Ehrenplatz im Zimmerem . Vor den Fenstern , die auf einen taufeuchten
schmutzigen Hof hinausgingen , führten ein paar
^ rkommene , halb erfrorene , halb vertrocknete
Blattgewächse ein trübseliges Dasein.

Lydia Rakowicz war gegen mich von einer
schmiegsamen Freundlichkeit, die mich unheimlichberührte. Der großen, harken Frau , die ein schwe¬res Leben durchkämpft und die nun , nachdem sie

Gatten und vier Kinder verloren hatte , durchme Gnade des Bruders in den Stand gesetzt war ,ms Zimmervermieterin das Leben zu fristen, standdw Schmiegsamkeit wenig zu Gesicht ; sie wirkte ab-
stonend und anwidernd auf meine erregten Nerven.And obwohl ich das peinlich empfand, trieb michi,r ' > die Schuhbedürftigkeit des Weibes zum Weibe ;M ' d die Gebärde, mit der die Frau über die feuchte
^
' i :rn der Verfemten strich, hat mir wohlgetan inKuer ersten Stunde .

(
--Hat Ihnen Vincent: geschrieben ? " fragte ich,eon dem Verlangen gequält , hier sofort mit offenem" " ?wr aufzutreten .

. ,/ -still ! " Die Frau sah sich wie warnend nach demlungen Mädchen um . „ Er hat mir nicht geschrieben.weiß nichts . Und will auch nichts wissen.
"

. ^" 11 einem Ruck schnellte Helene Rakowicz ausihrer lässigen , halb liegenden Stellung in demroten Sessel empor. Aus ihren großen, grauen

Augen zuckte ein Blitz, einem feindseligen Geschoß
gleich, zu der Mutter hinüber .

„Er hat geschrieben . Ich will es Ihnen sagen.
Ich werde Ihnen immer die Wahrheit sagen.

"
Ehe ich auf die raschen Worte zu antworten ver¬

mochte, hatte die Mutter eine Flut von polnischen
Worten — von Schimpfworten , wie es mir schien ,— hervorgesprudelt. Ihre Augen sprühten Feuer .

Helena lächelte verächtlich . Aber ihre Blicke such¬
ten die weinigen und sagten mir schweigend , daß
ich eine Freundin gefunden hatte .

Als ich mich in später Stunde auf meinem Bette
ausstrecken durfte , lauschte ich lange auf das Pras¬
seln des Regens , der klatschend auf das mit Blech
beschlagene Fensterbrett herniedergoß. Die Gedan¬
ken wollten nicht klar werden in mir . Und während
ich die Arme unter meinen schmerzenden Brüsten
kreuzte , empfand ich immer nur das eine : Um des
Kindes willen. — Alles war still um mich her ; im
Kabinett nebenan klangen Lydia Nakowicz 'S gleich-
mäßige Atemzüge; wo Helena schlief, hatte ich nicht
erfahren . Und einer plötzlichen Eingebung folgend,
stand ich schwerfällig von meinem Lager auf , tastete
an dem Waschtisch herum , bis ich die gefüllte Wasser¬
karaffe fand , und schlick mich dann an das Fenster,um dem verschmachkbnden Philodendron einen fri¬
schen Labetrunk zu geben . . . .

*

Am nächsten Tage gab ich zunächst meiner Mutter
Bericht . Ich schrieb ihr ausführlich , wie ich ange-
kommen und wie die Konsultation bei dem berühm¬ten Spezialisten verlaufen sei . Er erachte einen
Aufenthalt von mehreren Wochen für notwendig;
wahrsckvjnlich werde er auch zu einer Operafion
schreiten, wüsten.

Tann schrieb ich an Dincenfi. Ich sagte ihm mit
klaren, harten Worten , daß ich nicht übertreten und
hier auch nichts verheimlichen werde.

Kostende Wut hat ihm eine gemeine Antwort in
die Feder diktiert . Er verlangte , „ falls er über¬
haupt noch meinen Angaben glaubten solle", meinen
sofortigen Uebertritt und beschimpfte mich in em¬
pörender Weise.

Als ich Vincentis Brief empfing, saß ich am Fe»

ster neben dem Philodendron , der unter meiner
Pflege den ersten , zarten Sprößling trieb . Ich
weiß genau, daß ich während des Lesens die Pflanz «
beobachtete und mit einer freudigen Empfindung
den frischen Trieb au dem erstorbenen Stamme
wahrnahm.

„Nun , der Herr Bruder schreibt wohl viel Ver¬
gnügte- , Panna ?" —

Die scharfe Stimme Lydia- schreckte mich aus mei¬
nem verlorenen Sinnen empor. Ich besann mich
auf mich selbst und versuchte nachträglich, di« Worte
zu begreifen, die ich soeben gelesen hatte .

„Ja , viel Vergnügte- , Frau Rakowicz. Ich
glaube, er freut sich ungemein auf die Zukunft .

"
Ein schiefer, suchender Blick ging über mein Ge¬

sicht . Lydia zuckte die Achseln, stand langsam auf
und begab sich in die Küche, wo ich sie alsbald mit
der Kaffeemühle hantieren hörte. Da mir selbst die
Lust zum Ersticken eng geworden war , beschloß ich,einen Spaziergang auf den naheliegenden Friedhof
zu machen, der während meine- kurzen Daseins das
Ziel meiner täglichen Ausflüge geworden war . Als
ich die Küche betrat , fand ich sie leer . Frau Rako¬
wicz war wohl zum Bäcker hinübergegangen .

Auf dem Kochherd« lag ein zerknitterter Brief¬
bogen. Im Dorübergeben warf ich einen achtlosen
Blick darauf und erkannte BincenfiS Hand.

Ein Schauer überlief mich, ein Schauer der
Neugierde oder , besser gesagt , der Begierde, zu
erfahren, wa« dieser Mann seiner Sckweftrr über
mich geschrieben hatte. Mein Verlangen so !!te nicht
befriedigt werden - der Brief war . wie ich mir hatte
sagen können , in polnischer Sprache abgefaßt . Nur
oben am Rande daS Datum war auch das Datum
des Briefes an wich . . .

MS ich noch über den Herd gebeugt stand, legte
sich eine weich« Hand auf meine Schulter . Da «
war Helena- Berührung ; ich fühlt« das , ohne daß
ich emporblickte.

„Ne tun mir sehr leid, " sagte da- Mädchen mit
gedrückter Sttmme zu mir . „ Sie sollen offen gegen
mich sei», Wilmuschka. Wir find doch nahe ver¬
wandt miteinander. Wa- giü de- Priesters Segen ,wenn der Priester selbst ein Lump ist ?"

. Helena," — alle» in mir fieberte, — . wa- d»

sagst, wirst du vertreten müssen. Du sprichst vou
dem Manne , den ich geliebt habe. "

Sie machte eine ungeduldige Bewegung mit der
Hand . „ AuS dir spricht die deuffche Sattimenta »
lität . Wir Polen sehen klarer und enrpstnden ein¬
facher . Ich kann nur wiederholen, daß du mir
leid tust . Und nun steh ' nicht da und starre in
da- Feuer, als ob du ei« Gespenst sähest. Gib
mir den Arm, komm in die Luft. Die ersten
Schneeglöckchen sind heraus, und du hast die Blu¬
men so gern. "

Ich stützte mich schwer auf den dargereichten Arm.
Dann bin ich mit dem Mädchen stundenlang durch
den Vorfrühlingstag gegangen. Unter den kahlen
Hecken lag noch schmelzender Schnee . Aus den
Gräben schwammen Cissplitter. An den Graben¬
rändern aber , von der Sonne gesucht und gefunden,
wagten sich die ersten grünen Spidchen hervor . . .
Ein Hauch von Werden und Kommen lag in der
Luft.

Mir war sterbenselend zu Mute. AIS sollte die
eisige Decke, die auf meiner Seele lastete , niinmer
wieder gehoben werden .

„ Ich will dir alles erklären , was dir noch dunkel
erscheint. " plauderte Helena in ihrem schar en , leich:
gebrochenen Deutsch, „ mich geht der Oheim Binccnti
nichts an. Ich habe meinen Kurt , der ist lieb und
gut zu mir ; und wenn er sein Examen geniacht hat.wird er mich heiraten. Aber die Maininka unter¬
halte ick, auch dann nicht, das fällt >mr ni . st ein.
Lste hat ihren cool der nicht gut tun will und
sich in der Welt herum :remt. Für den geht jedes
Silberstück dahin, das der Lnkel Timenti schi t .
Und nun wirst du wohl auch wissen, daß sie dich
m t bösen Augen anscha. 't und daß sie dich und
bo4 Uleine verwünschen und verhexen in . ch e . Aber
sie wag ; nicht, zu reden gegen den Oheim, weil
sie ganz abhängt von ihm . Und der Oheim ist
wihrhafiig geizig genug und Hütte bester getan,
s . men Fr « den mit deu . Bischof zu machen , als
mit Weib . rn zu charmieren . Wir haben schon ein-
mal eine hier gehabt . . .

(Fortsetzung folgt.)



jefc, d . h . von den Vorräten an Waren und Roh¬
stoffen dürfen die laufenden Schulden nicht mehr
doll , wie im Regierungsentwurf vorgesehen , ab¬
gezogen werden : bei den katastrierten , klassifizierten
Grundstücken sollen an deni festgestellten Wert bei
der Veranlagung in Abzug gebracht werden : 10
Proz . bei einem Schätzungswert von 50 000—30 000
Mark , 20 Proz . bei einem Schätzungswert von
30 000 —10 000 , 25 Proz . bei einem solchen von
weniger als 10 000 Mk.

„Unser Abgeordneter
für den 39. Wahlkreis , Herr Maschinenarbeiter
Beizer von Malsch , hatte (bei der am Sonntag ,
den 6 . ds . , in Mörsch abgehaltenen Monatsver
saminlung des Männervereins ) sein Erscheinen
möglich gemacht und kam , um seinen Wählern Be
richt zu erstatten . In zweistündigem, gemeinver
stündlichem Vortrag (ohne PhrasengeklingelI ) schil
derte Redner seinen Werdegang als Abgeordneter
und seine eigene Tätigkeit als solcher, soweit eben
eine einzelne Person in Betracht kommt . Die dem
Referat geschenkte Aufmerksamkeit, oft von zustim
menden Zwischenrufen unterbrochen, zeigte , daß
Herr Beizer das, was er versprochen , reichlich ge
halten hot, daß er aber auch in sein sich bis dahin
fremdes Arbeitsfeld sehr gut eingearbeitet hat .
Dieser von gegnerischer Seite so oft böswilliger¬
weise als „ Paradearbeiter " persiflierte Abgeord¬
nete hat gezeigt , daß auch ein „wirklicher " Arbeiter
von der Drehbank weg das nötige Zeug haben
kann, in einer großen, gesetzgeberischen Körperschaft
feinen Mann zu stellen .

"
So der Beobachter . Wenn wir diese Renommage

im Volksfreund wiedergeben, so nicht deswegen,weil wir ihr irgendwelche Berechtigung zusprechen .
Wer das Wirken des Herrn Belzer im Landtag
verfolgt , der weiß, daß dieser unter Landgerichts
Präsidenten, Landgerichtsdirektoren, Rechtsanwälten
usw . eben nur geduldete Arbeiter sein Parlament
tarischcs Heil in möglichst plumpen Angriffen auf
die wahre Arbeiterpartei , die Sozialdemokratie ,
sucht. Keine Spur von großzügiger Arbeiterpolitik ,von den wirklichen Bedürfnisfen der Arbeiterwelt I
Jeder Landtagsabgeordnete , der die bisherige Tä
tigkeit des Belzer beobachtet hat , bricht in helles
Gelächter aus , wenn er die Lobesepistel des Beob
achters liest . So stehen die Dinge . Und wer an¬
deres behauptet, schlägt der Wahrheit ins Gesicht.

Betrachten wir die Person Beizers aber einmal
von einer anderen Seite . Man schreibt uns : Beb
zer hat am 2 . April — an einem nicht erlaubten
Tage , da nur am Donnerstag erlaubt ist, Leseholz
zu sammeln — eine Traglast Wellenholz aus dem
Walde mit nach Hause genommen und sich dadurch
eines Forstfrevels schuldig gemacht . Die Strafe
setzt der Oberförster fest : die Geschichte kann 2 Mk.
kosten.

Soweit unser Berichterstatter . Wir nehmen nicht
an , daß Herr Beizer sich absichtlich eines Forstfre¬
vels schuldig gemacht : die Sache hat jedenfalls eine
andere Bewandtnis . Sie ist auch nicht entscheidend
für die politische Tätigkeit des Zentrumsarbeiters ,aber sie zeigt doch , ■ welcher großer oder kleiner
Dummheiten der Mann fähig ist . In diesem Sinne
beendet unser Korrespondent seine Mitteilung : Für
diejenigen, die Belzer kennen , ist die Angelegenheit
nicht von Belang !

Die Aerzte im Großherzogtum Baden.
Der Gesetzentwurf betr . die Rechtsverhältnisse

des Sanitätspersonals (Aerztcordnung ) bestimmt:
Für das Gebiet des Großherzogtums wird eine
Aerztekammer errichtet, welche ihren Sitz in
Karlsruhe hat . Dis Aerztekammer ist berufen,die Gesamtintercssen des ärztlichen Standes des
Großherzogtums zu vertreten und bei der öffent¬
lichen Gesundheitspflege mitzuwirken. Sie hat das
Recht , innerhalb ihres Wirkungskreises Anträge
und Vorstellungen an die Staatsbehörden zu rich¬
ten, sie soll in allen wichtigen , die Interessen des
ärztlichen Standes berührenden Angelegenheiten
gehört werden. Die Staatsaufsicht über die Kam¬
mer führt das Ministerium des Innern . Die
Aerztekammer kann unter ihrem Namen Rechte er¬
werben und Verbindlichkeiten eingchen, vor Gericht
klagen und verklagt werden. --

Soweit der Bericht. Wenn man Aerztekammern,
Landwirtfchaftskammern usw . errichtet, warum
sträubt man sich , der Errichtung von Arbeiterkam¬
mern zuzustimmen.

Deutsche Politik.
Die Diateuvorlage

wurde am Samstag vom Reichstag angenommen,und zwar in der Fassung der Kommissionsbeschlüsse ,
wonach also auch die unerläßliche, rein formelle
Aenderung des Art . 32 der Reichsverfassung vor¬
genommen wird , nicht aber eine Aenderung des
Art . 28 .

Angenommen wurde auch eine in der Hauptsache

sehr bedenkliche, von derKommipwn dorgeschlagene ,
vom Genoffen Bebel bekämpfte Resolution. Sie
hat folgenden Wortlaut :

„Der Reichstag wolle beschließen, die Geschäfts
ordnungskommission zu beauftragen , zu erwägen,
ob die Bestimmungen über den Zeitpunkt der
Einbringung von Anträgen auf namentliche Ast
stimmungen abzuändern sind, und ob die Sams '
tags - und Montagssitzungen in der Regel aus '
fallen können .

Die hierdurch erforderlich werdenden Abände
rungsanträge sind tunlichst noch in dieser Ta
gung dem Plenum vorzulegen.

"
Damit ist die zweite Lesung deS Diätengesetzes

erledigt .
Heute wird von einigen kleinen Vorlagen ast

gesehen über das Mautelgesetz zur Reichsfinanz'
reform verhandelt werden.

„An geeigneter Stelle "
will der preußische Polizeiminister v . Bethmanw
Hollweg, wie der L . -A . mitteilt , auf die Anschuldl
gungen, die Genosse Bebel bei der Russendebatte im
Reichstage gegen die Berliner politische Polizei er
hoben hat , antworten .

Die geeignete Stelle ist allein der Reichstag ,wo der Ankläger sich direkt und unmittelbar mit
dem Minister auseinandersetzen kann. Der Reichs
tag ist auch unzweifelhaft die kompetente
Stelle , denn die Fremdenpolizei gehört zur Reichs '
kompetenz , wenn auch Reichsgesetze zu der Materie
bisher nicht erlassen sind . Das hat die ReichZregie
rung auch selbst dadurch anerkannt , daß sie
frühere Interpellationen gleicher Art beant
wartet hat . Das jetzige Verkriechen hinter den
Kompetenzeinwand hat denn auch auf alle Par
teien, mit alleiniger Ausnahme der Junker , einen
ebenso kläglichen wie peinlichen Eindruck gemacht .
Hinterher scheint dem Polizeiminister doch das Em¬
pfinden gekommen zu sein , daß die furchtbaren Am
klagen gegen die Berliner Polizei nicht unwider¬
sprochen bleiben dürfen . Also sucht er nach der
„geeigneten Stelle "

, als welche er sich vermutlich
das preußischeDreiklasfenparlament erwählen wird .Die dortige Junkermehrheit , deren Sprachrohr im
Reichstag ja der Junker v. Oldenburg war , wird
ja für die polizistischen „Gründe " des Ministers
auch viel zugänglicher sein als der Reichstag. Und
der Gefahr sozialdemokratischer Kritik ist der Mini¬
ster dort ja , dank den Wirkungen der Dreiklassen
Wahl , überhoben. Wenn die Junker ihm dann Bei-
fall zubrüllen , dann ist für den Minister die Sache
„erledigt " .

Unpfändbar und nicht steuerpflichtig
sollen die Reichstagsdiäten nach dem Be
schluß der Kommission sein . Der § 6 des Gesetzes
erhielt folgende Fassung ,

„ Ein Verzicht auf die Aufwandsentschädigung
ist unzulässig. Der Anspruch auf Aufwandsent¬
schädigung ist nicht übertragbar .

"
Demnach ist nach den Bestimmungen der Zivil¬

prozeßordnung eine Pfändung der Aufwandsent¬
schädigung ausgeschlossen . Ebenso entbehrt die
Aufwandsentschädigung des Charakters des Ein -
komniens, unterliegt somit nicht der Verpflichtung
des Deklarationszwanges bei der Veranlagung zur
Einkommensteuer.

Maulkorb für Stadtverordnete .
In geheimer Sitzung haben die Stadtverord¬

neten in Magdeburg folgenden Zusatz zur
Geschäftsordnung beschlossen :

„Wer die Ordnung und Ruhe stört, kann bei
mehrmals wiederholten Zuwiderhandlungen für
bestimmteZeit oder fürdieDauerder
Wahlperiode aus der Versammlung aus¬
geschlossen werden, wenn zwei Dritteile der
Anwesenden in diesen : Beschlüsse übereinstimmen.— Zuwiderhandlungen , die länger als drei Mo-
nate zurllckliegen , bleiben außer Betracht. Der
Beschluß erfolgt ohne vorgängige Ver -
Handlung . Jedes Mitglied kann Vor¬
schläge wegen Verhängung der Ausschließung,
wegen der Dauer der letzteren und wegen Aus¬
führung des Beschlusses machen : eine Begrün¬
dung dieser Vorschläge darf nicht statt¬
find en . Die Versanimlung kann auch ohne
Verhandlung mit einfacher Stimmenmehr¬
heit die Vorschläge dem Rechtsausschusse zur Vor¬
beratung überweisen. Ebenso genügt einfache
Mehrheit für die Beschlüsse über die Dauer der
Ausschließung und die Ausführung deS Be¬
schlusses.

"

Dieser Beschluß richtet sich g e g en die bei der
letzten Wahl gewählten Sozialdemokraten .
Er bringt eine einfache Lösung, wie man die vom
Volk in die Stadtvertretung gewählten Männer
wieder hinauswirft . ES braucht sich durch
ein Wort ein Mitglied nur geärgert fühlen, so stellt
er den Antrag auf Entfernung und darf nach dem

rwraNgeyenden auf Annahme rechnen. Und die
Stadtverordneten von Magedburg wollen ! i b e r a
sein.

Polnische Helden unter sich.
Herr K o r f a n t y , der radikalpolnische Reichs

tagsabgeordnete für Kattowitz-Zabrze, hat, wie er
mit stolzer Genugtuung in seinem Blatte erzählt,einen Parteigenossen, den Herausgeber des . Gor
noslazak"

, Herrn Piechullek , mit einer Hunde
peitsche „ gezüchtigt "

, weil letzterer eS zugelasien
haben soll, daß Korfantys Frau von einem Dritten
durch einen Artikel im „ Gornoslazak " angeblich be¬
leidigt wurde. Die Beleidigung soll darin bestehen,daß dieser Dritte , ein Kattowitzer Kaufmann Czay -
licki , der zunächst von Korfanty provoziert wurde,die Behauptung aufstellte, KorfantyS Frau fei bei
Barasch Verkäuferin gewesen, wobei Korfanty die
weitere Bemerkung, daß es im Warenhause Baraschnur „Auslese"

, das heißt minderwertige Ware gebe,auch als auf seine Frau gemünzt ansah und nun
diese in ihrer „heiligsten Frauenehre " gekränkt er¬klärte . Warum der Redakteur Korfanty dann den
Redakteur Piechullek und nicht den eigentlichen
„Beleidiger"

„züchtigte "
, erscheint zunächst unver -

ständlich , wie die ganze „Ehrenaffäre " einfach
lächerlich, als ein rechtes Dummenjungenstück er¬
scheint Die Erklärung für Korfantys rohes und
lächerliches Verhalten findet sich aber vielleicht in
seiner Wut darüber , daß Piechullek den „Gornos¬
lazak " an Korfantys gefährlichen Feind Napieralski
verkauft und so Korfanty um die Früchte seines
Vorgehens und sein Hoffen schmählich betrogen hat .
Nach einer anderen Darstellung ist Korfanty weni¬
ger glimpflich davongekommen. Eine an die Katto-
witzer Zeitung gerichtete Zuschrift anscheinend eines
Augen- und Ohrenzeugen gibt noch folgende delikate
Ergänzung : „ Unser Kattowitzer Stolz ging zu
Piechullek , dem Gornoslazak -Leiter und hieb ihn
durch . Piechullek spuckte sich darob in die Händeund kleisterte dem Mitglieds des hohen Hauses der
Abgeordneten einige Maulschellen auf. Korfanty
machte darauf schleunigst Kehrt und rannte weg .

"
Es muß ein erhebendesSchauspiel gewesen sein , wie
diese beiden „Retter " des polnischen Volkes sich ihre
gegenseitige Hochachtung durch „schlagende" Be
weise bezeugten.

Die Metallarbeiter -Aussperrung
ist nun doch von den Unternehmern beschlosien.
Alle Versuche der Unternehmer , die Oeffentlichkeitin Hinsicht ihrer Schandpläne hinters Licht zu
führen , sind nun vergeblich . Es steht nun außer
jedem Zlveifel fest, daß am 2 . Mai in Berlin eine
Sitzung der Vertreter des Gesamtverbandes deut
scher Metallindustrieller stattgefunden hat, wonach
die Bezirksverbände Dresden , Hannover , Braun¬
schweig, Breslau bis zum 5 . Mai — 80 Prozentder Arbeiter aussperren , andere Bezirksverbände
30 Prozent der Arbeiter am 12. Mai , wieder andere
event. am 31 . Mai 30 Proz . entlassen sollen , wenn
die Aussperrungen der anderen keine Erfolge
haben.

Es scheint allerdings , daß einzelne Verbände
nicht mitmachen wollen.

Hi » schlechter Christ . Der Sekretär des christ
lichen Bauarbeiterverbandes in Nürnberg ist am
Samstag von der Polizei verhaftet worden. Es wurde
Untersuchung gegen ihn eingeleitet, weil er Kinder von
der Strotze weg in das Bureau des von ihm geleiteten
christlichen Arbeitsnachweises gelockt und sich sittlich an
ihnen vergangen hat.

badilcbe Obronik.
Pforzheim .

13. Mai.— Der Sozialdemokratische Verein hielt
am vergangenen Mittwoch seine regelmätzige Monats -
versammlung ab . Der Kassier gab die Abrechnung vom
1. Quartal . Aus dieser ist zu entnehmen, datz die Ein¬
nahmen aus Beiträgen eine erfreuliche Steigerung er¬
fahren haben. In der Diskussion machte ein Einkassierer
darauf aufmerksam , daß bei Wohnungswechsel vielfach
unterlaßen wird , Mitteilung von der Aenderung zu
machen . Tie Ledigen sollten dafür sorgen , datz der
Kassier nicht zwei- oder dreimal ins HauS laufen mutz.

In den Be . sammlungen wird von jetzt ab eine
Präsenzliste aufgelegt, um am Schluß des Jahres
den Versammlungsbesuchkontrollieren zu können . Aus
der Mitte der Versammlung wurde der Wunsch laut , die
Mitgliedervrrsamnilungen möchten außer im Bolksfreund
noch durch die Einkassierer den Mitgliedern bekannt ge¬
geben werden. Dem wird vom Vorsitzenden entgegen
gehalten , datz es Pflicht jedes Mitglieds sei, den BolkS-
sieund zu lesen . Mit dem Zustand müsse gebreche «
werden, datz ein Teil der Genossen immer noch nicht
Abomient deS Volksfreund sei.

Den zweiten Teil der Tagesordnung füllte ein Referat
deS Genosien H u t h - Karlsruhe über da» Thema : BolkS-
recht und Volksjufitz. Der Redner sprach etwa andert¬
halb Stunden in überaus fesieknder Weise und entrollte
ein scharf «mrisienes Bild der heutigen Klasienjustiz ,deren Beseitigung nur mit der völligen Umgestaltungder

Kofiheater.
Gyges und sei« Ring . Tragödie in 5 Akten

von Fr . Hebbel .
E< ist gewiß nicht sozialistische Verbisienheit, wenn

man sich beim frohen Genuß bedeutender Kunstwerke des
Ulben Lebensschicksals ihrer begnadeten Schöpfer er¬
innert . Und Hebbel, der harte Dithmarfche, der Riefe
an Geist, zählt zu den schwergeprüften Opfern deutschertunge, für welche man den Deutschen den berechtigten

-pottvers in das Buch der Geschichte eingeschrieben hat :
„Sie lasten ihre Dichter bei Lebzeiten verhungern und
setzen ihnen Denkmäler nach ihrem Tode.

" Hebbel hat
gehungert und man hat ihm lange nach seinem Tod«
Denksteine gesetzt. Er hat gedarbt und gerungen um
das bischen Lebensunterhalt ; er war auf die Gnade
protzenhafter Kunstmäcen und zweifelhafter Kunstlieb¬
haber auf den Tranen angewiesen . Er mutzte sich jeden
Pfennig zu den notwendigen Reisestudie » nach Paris ,Rom 2C' mühsam zusammenbetteln und konnte sich bis
an daS Ende seines LebenS nicht ungestört der
dichterischen Mus« hingeben, weil die Sorgen des All¬
tags an die Pforte klopften , und den hochtalentierten
Dramatiker vor der Zeit inS Grab brachten. Schiller,
Heine, Hebbel und noch viele andere sind furchtbare An¬
kläger gegen die göttliche Welteinrichtung, die heute dem
Dümmsten und Frechsten mühelos das Gold in den Schstz
wirft und ihren auserlesene» Geistern, die für daS Hohe
»nd Höchste der Menschheit wirkten und strebten, den
bitteren Sorgenkelch bis zur Neige auskosten lirtz.
Wahrlich, die berufenen Vertreter der kapitalistischen
Weltanschauung hoben alle Veranlassung, von der „ Bar¬
barei " de? sozialistischen Kunstideals zu sprechen, um daS
eigene schlechte Gewiffe » zum Schweigen zu bringen.

«
Hebbel hat die bei Herodot und Plato zu findenden

mythischen Sagen von dem kydischen König KandauleS
and seinem schönen Weibe Rhodope zu einem Ganzen zu-
lammeageichweiht. Die dramatische Gestaltungskraft, die
blühend schöne Sprache und der einheitliche Aufbau haben
Gy« s und sein Ring, trotz der absonderlichen Wahl des
Spqsgebiete», zu einem der reifsten Werke Hebbels ge¬

macht , so daß in der letzten Zeit die Bühnen ihm häufig
Gastrecht gewährten , wie denn die Bedeutung Hebbels
immer mehr erkannt und gewürdigt wird. Der
des Stückes ist kurz folgender: Am Hofe de»
königS KandauleS ist GygeS, ei« Eriechenjünaltu- ,
sicher Günstling. KandauleS rühmt ihm die bezaubernde
Schönheit seines Weibes Rhodop« und sagt :

Ich will mich nicht mehr schwatzend vor dir brüste «,Wir ich nun lange Zeit eS schon gethan,Du sollst sie sehen !
fGygeS wehrt ab.)

Roch diese Nacht
Ich brauche einen Zeugen,
Daß ich nicht «in eitler Tor bin.
Der sich belügt, wenn er sich rühmt,
DaS schönste Weib zu küsten.
Und dazu wähl ' ich dich I
Ei , frag, dich selbft , ob du di« Krone möchtest,Wenn du fie nur im Dunkeln tragen solltest ?
Nun, so ergeht eS niir mit ihr . Eie ist
Der Frauen Königin, doch ich besitze
Eie , wie das Meer die Perlen , Keiner ahnt,
Wie reich ich bin und ist einst alles aus ,So kann 's kein Freund mir auf den Grabstei» setze»,
Und Bettler unter . Bettlern lieg ich da.

Die Nacht bricht ein , ich zeig dir daS Gemach ,
Und wenn du siehst, daß ich

*» mtt ihr betrete.So folgst du uns I
Ein Ring , den GygeS in einer Höhle geftmde» hat,

besitzt die Kraft , dreht man ih« na , »nfichtSarzu Mache«.
Gyges benützt ihn , als er de« Königspaar ia» Bchlaf»
gemach folgt, ist aber von der Schönheit RhodogarS derart
geblendet, datz er den Ring maweadet »ad »ine» Geutzer
ausstötzt, wodurch die Königin aufmerksam wird »ad
Gyges schleichend davon gehen steht . Sie fühlt fich « *•
weiht und fordert nach kurzem Zaudern von Miges, datz
er KandauleS für seinen Frevel töte. GhgeS gesteht der
Königin feine Liebe »nd entschuldigt fich vor th« »G seine«
Tuns wie folgt :

Mit diesen meinen beiden Augen •;
Verübt ' ich einen Frevel, de» di« Hä»d«

Nicht überbteten, nicht erreichen würden
Und fUf ich auch auf Dich und sie den Dolch !

Zwar wützt' ich 'S nicht , das kann ich frfi ".
Mir find die Frauen fremd , doch wie b :
Rach einem wunderbaren Vogel hascht
Und ihn erdrückt , weil er fein zartes Wesen
Nicht krant. indetz er ihn nur stteicheln will,
So Hab auch ich das Kleinod dieser Welt
Zerstört and ahnte nicht, datz ich es tat !
Rhodop« besteht jedoch darauf, datz der ftevelnd« Gatte

von Gyges getötet wird ; als Belohnung bietet st» ihm
fich selbst als Ehegemahl an. KandauleS fällt im Kampfe
mit Gyges «nd Rhodope ersticht sich am Hochzeitsaltar,an den sie mtt GygeS gettetrn , da sie nun entsühnt sei.

Die Aufführung war tadellos. Scho» laag« nicht ist
eine derartig abgerundete, in allen Einzelhaften put vor¬
bereitete Vorstellung zu stand « gekommen , wie am Sams¬
tag . Linheitsicher Stil durchwehte die gesamt« Szenerie
mb die Kchtümierung de» Künstlerperfouals trug den
hochgespannten Anforderungen Lydescher Königsherrlich-
keit Rechnung . Die Darstellung durch di« Damen Eunarth ,
Wahn »ad Müller und die Herren » aumbach , Herz und
Mark stand hoch über de« Durchschnitt . Eifriges «nd
htugebung-voller Studium der Rolle des KandauleS
»erriet Herr « aumbach , sein« künstlerische
GestaktunWpkrast bewährte Herr Her , als Gygesrnd eibstich « »nd packend« Darstellung charakterisierten
den ThaaS de» Herrn Mark . Fräulein Er marth
stand ihre» Partner » nicht» noch, wenn auch dir Spracheetwas levensthaftlicher sei» konnte. Fräulein Mahnund Fräuiadi Müller fügte« fich als Lesbia und Hero
wükdtg de» Ganzen «in.

MS de» ohrenzerrritzenden Beifallklatschen hielt da »
Publikum etwas zurück, und das war aut so. Mau
entweiht firmkch Serk «, wie daS aufgeführt«, durch die
»nstriogLiche Händearbeit . DaS Stück wäre wert, dem
Ftzlkus ver vÄk-vorstellnngr» etnverlribt zu werden .

W—».
( .«

Gesellschaftsordnungin ökonomischer und politischer pu. -
ziehung möglich ist.

** ;
Diskussion wurde nicht beliebt . - Der Vorsitzende far,*11 llfif H(1fflS• m « r ü a “ >um 11 Uhr, nachdem er bekanntgegeben hatte, datz ^w. '

kt halb 9 Uhr beginnen .Zukunft die Versammlungen Punkt halb

Freiburg.
18. Mai.Eine Lohnregulierung für die städtische «

Arbeiter .
Zu gleicher Zeit, in welcher hier die Gehaltsverhäsi.niste der städtischen Beamten und Lehrer verbessert werdensoll auch die Stellung der Stadtarbeiter gehobenwerden. Finanzielle Besterstellung erfolgt nach dreiRichtungen. All« Stadtarbeiter erhallen eine sofortig,Aufbesserung von 25 Pf . pro Tag . Die Anfangs - «nd

Höchstlöhne werden erhöht . Die Lohnzulagefristen werden
verkürzt, so datz der Höchstlohn schneller erreicht wirdDer Anfangslohn wird i» allen Klasieu um 25 Pf . et

‘
höht. Die Löhne bettagen jetzt pro Tag in der 1 . Klaff-
4,26 —5,80 Mk. , 2 . Klasse 4- 6 Mk. . 3. Klaffe 8,75 - 4,65Mk., 4. Klasse 3,50—4,30 Mk ., 5. Klaffe 3,25 —4,00 Mk8 . Klaffe 3,00—3,75 Mk., 7. Klaffe 2,75 - 3,50 Mk. Mankann wohl zugeben , daß die Lohnerhöhungen bedeutend
sind , aber die Löhne der städtischen Arbeiter sind in den
letzten Jahren bedeutend hinter denen im Privatbetrieb
zurückgeblieben und wenn den Beamten gegenüber dar
Bestreben herrscht , bester zu bezahlen, als der Staat ,um so die besten Kräfte zu erhalten, so sollte man auchden Arbeitern gegenüber den gleichen Grundsatz wallen
lasten. Aber auch die neuen Lohnsätze bleiben hinter
denen in den Privatbetrieben zurück . In der 1 . Klasse,wo nur erstklassige gelernte Arbeiter und Vorarbeiter in
Betracht kommen, ist rin Anfangslohn von 4,25 Mk. fest¬
gesetzt, nach 7 Dienstjahren erhall der Arbeiter 4,85 Mk.und 13 Jahren 5,30 Mk. Solche Leute erhalten sonstStundeulöhne von 45—55 Pf . In der 2. Klaffe erhalten
gelernte Arbeiter , die in den verschiedenen Ressorts be¬
schäftigt sind , 4 Mk. Anfangslohn, nach 7 Jahren 4,60 Mk.und nach 13 Jahren 5 Mk. , während z . B . für die
Maurer und Zimmerleute, die in dieser Klasse stark ver¬
treten sind, ein Mindestlohn von 48 Pf . pro Stunde fest¬
gelegt ist. Noch krasser ist das Mißverhältnis in der
3. Klaffe , wo für gelernte Arbeiter 3,75 Mk. Anfangr-
lohn festgesetzt ist. Auch die Löhne der ungelerntenArbeiter find geringer als in Privatbetrieben .

%

Jöhlinge », 14 . Mai . Am Sonntag Mittag «rhieü
der Landivirt Karl Weinacker ia einer hiesigen Wirt¬
schaft einen Herzschlag und war sofort tot.

A Bruchsal , 12 . Mai . Erhängt hat fich am
Sonntag Abend der 65jährige Landwirt Georg Hana -
garth . Derselbe ist erst kürzlich vom Krankenhaus
Heidelberg zurückgekommen .

Durmersheim , 10. Mai . In der Sandgrube des
Besitzers W . Stürmlinger scheint es gerade, als ob der J
Arbeiter ein wertloses Objett wäre . Denn in keinem i
Betriebe sind so viele Nnglücksfälle zu verzeichnen , wie !
bei dieser Firma . Von Zeit zu Zeit kann man in Dur- ]
mersheim höre» : „ In der Sandgrube ist wieder einer |
verunglückt . " So verunglückte auch am Donnerstag , den ü
10. d. M. , der verheiratete Karl Schlager dadurch, 1
daß er beim- sogen . Verschieben beim geladenen Wagen 1
zwischen zwei Puffer geriet und schwer verletzt vom 1
Platze getragen werden mutzte, so daß er hoffnungslos 1
darniederliegt . Es wäre einmal an der Zeit, daß sich «
die Aufsichtsbehörde diesen Betrieb einmal näher anschaut, 7
denn die Klagen der Arbeiter bei dieser Firma scheinen I
berechtigt zu sein. j

6 Rastatt , 13. Mai . Samstag Nacht wollten hier 1
zlvei Schutzleute mehrere Arbeiter ststieren und kam es j
hierbei zu einer Rauferei. Ein Arbeiter wurde durch i
zwei Säbelhiebe verletzt , ein anderer erhielt drei klaffende 4
Wunden am Kopfe . Von den beiden Schutzleuten ver¬
letzte sich einer im Handgemenge mit seinem eigenenSäbel , dem anderen wurde vor den Leib getreten und
hat der Arzt einen Leistenbruch konstatiert. Hoffentlich
kommt Licht in diese mysteriöse Angelegenheit.

Gemeindezeitung .
Gondelsheim , 9. Mai . Bei der Bürgerausschutz¬

sitzung am 30 . April wurde vom Genossen Vollmer der
Antrag gestellt , die Gemeindewahlen und zukünftige »
BürgerauSschutzsitzungen auf den Abend zu verlegen, damit
die Arbeiter, ohne einen halben Tag Arbeitslohn ein-
zubützen , sich auch daran beteiligen könne» . DaS wurde
vom Bürgermeister und von einigen Kvllegialmitglieder»
auch zugestanden , doch konnten sich einige der Aeutzerung
nicht enthalten , es sei schon L0 Jahre so Brauch .

Zu wünschen Iväre, daß die Bürgeransschutzsitzungen
auf parlamentarischer Grundlage durchgeführt würde »,damit einzelne Anträge zu besserer Geltung und Ver¬
ständnis kämen , statt allgenieinem zwecklosem . Durch-'
einandcrreden.

St . Georgen , 14 . Mai . Die Bürgernnsschutz -
w a h l e n finden im Laufe dieser Woche statt. Die
Klasse der Riederbesteuerten wählt am Diens¬
tag , den 18 . d . M . , von mittags 12 Uhr bis abends
halb 8 ilhr . Wem es möglich ist , der gehe schonin i t t a g s zur Wahl, damit das Wahlgeschäft erleichtertwird und die Säumigen herbeigeholt werden können.Wir fordern die Wähler der dritten Klaffe auf, nur den
von der Sozialdemokratie und dem Bürgerverein
ausgestellten Kandidaten ihre Stimme zu geben .
Streichungen dürfen nicht borgenommenwerden, da dadurch leicht der Erfolg in Zweifel ge¬stellt wird.

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 14. Mai.

Tie hiesigen Friseurgehilfrn f
Zeigen absolut nicht den .guten Willen, ihre Lage ^ i
zu verbessern . Im Gegenteil suchen dieselben noch t
diejenigen Gehilfen, weche fich ihrer traurigen Lage
bewußt sind und Hand anlegen, um irgend toelche
Verbesserungen innerhalb des Berufes herbeizufüh-rett , in der verwerflichsten Art und Weise zu terro-^rifieren und unmöglich zu machen . Einerl von seitendes Verbandes unternonimenenVorstoß, am hiesigenPlatze den Achtuhrladenschlutz (mit AuSnahnre deS
Samstags ) einzuführen , welcher erfreulicherweisedie Zitstimmung des JnnnngsauSschusses erhalten,
jedoch noch der Abstimmung sämtlicher hiesigen
Prinzipale unterbreitet ist, suchen die Klimbiin-
vereinler , welche in der weitgehendsten Art von
i»er Innung protegiert werden, für sich zu reklamie¬
ren. Die hiesigen Klimbimvereinler haben biS
jetzt aber noch niemals den Mut gehabt, irgend
welche Schritte zur Verbesserung ihrer Lage zu un¬
ternehmen.

Nun , nachdem derVerband am hiesigen Platze sein 1
Domizil aufgeschlagen hat und Anläufe macht,
irgend welche Verbesserungen für die Allgemeinheit
zu unternehmen , kommen diese „von Jnnungsgna -
>en organisierten Gehilfen" her und wollen der
übrigen Gehilfenschaft weis machen, was sie als
Klimbimvereinler schon alles zur Hebung des
Berufes getan haben. Ja , dieselben gehen sogar
damit hausieren, die Innung hätte selber soviel
„soziales Verständnis " gehabt, den Achtuhrladen-
chluß cinzuführen . Bis jetzt ist der Achtuhrladen- ,
chlutz aber noch nicht da.

An der hiesigen Arbeiterschaft liegt es, ganz be«
anders ihren Eiitfluß dahin geltend zu machen, daß
»iejenigen Geschäfte , welche von ihnen frequentiert
werden, auch mindestens das anerkennen, was von
eiten der gewerkschaftlichen Organisation erstrebt

wird . Der hiesige Jnnungsausschuß würde sich wohl
niemals dazu verstiegen haben, seine Zustimmung
nr den Achtuhrladenschlutz zu geben , wenn nicht
»ie Furcht vor der Oeffentlichkeit ihn zu diese«
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bei einmal gründlich beleuchtet würden.

_ _ Arbeitszeit Mm 14—15 Stunden tägüch,
KamitaQ} noch darüber hinaus , keine rechte Ssuu -

KeiertagSpause . ein ganz « bSrmticheS Kost,
sioaiswesen , die großartigen Entlohnung « .

durchschnittlich 15—N Mk., und daun
abscheuliche Verweisen auf dar Trinkgelder-

^ ^sen, das alle» sind Tatsachen, welche vor einer
der öfentlichen Meinung Wohl nicht besteh«

fänltn . Aber leibet ist die Gehilfenschaft größten.
allerorts noch von einem solch« JndifferentiS -

zLg ^ fallen , daß sie sich ihrer eigen« traurig «
nicht einmal bewußt ist.

iftodje der organisierten Gehilfenschaft und der
Nbrigen Arbeiterschaft ist eS . dafür gu sorgen, daß

diese Schilf « auf den Weg der Organisation
tetB&fen werden.

j )er Verband veranstaltet am Mittwoch für die
Gehilfen der Südstadt in der Restauration „Zur
xAfSschlucht " eine Zusammenkunft und bittet der¬
selbe, alle organisierten Arbeiter in der Südstadt ,
znfür Sorge zu tragen , daß die Gehilfen in den
Geschäften , welche von ihnen frequentiert werden,
auf die Zusammenkunft aufmerksam gemacht wer
den, damit auch diese für die Organisation gewon
pen

'
Werden können.

Zu « AuSstaud der Schreiner .
Erfreulicherweise find auch heute Morgen keine

Streikbrecher zu verzeichnen . Man konstatierte
ßhon in der am Samstag Morgen stattgefundenen
Versammlung der Streikenden nüt großer Befrie¬
digung die hochbedeutsame Tatsache . Gauvorsteher
8 a u b « Stuttgart erklärte, daß in kleineren Ort «
n>ie Mm, Zuffenhausen usw . die Arbeitgeber die
gleichen Forderungen längst bewilligt hätten.
Sogar der Gauvorsteher der christlichen
Organisationen bestätigte das und ermahnte,
« , der neunstündigen Arbeitszeit festzuhalten .
Geschäftsführer des MaurervorbandcS . A. Philipp ,
gab dem Wunsche Ausdruck , daß die Organisationen
auch sonst zusammenhalten möchten, es würde da¬
durch viele Arbeit und Mühe und nutzlos ver¬
schwendete Zeft erspart. Arbeitersekretär Willi
forderte zu festem Zusammeuhaften auf , ebenso
Gauleiter Raub in seinem Schlußwort.

Am Dienstag finden Verhandlungen vor dem
Sewerbegericht statt.

Die protzenhqften Arbeiter .
Ueber den Ausstand der Schreiner äußert sich der

bekannte Karlsruher Korrespondent des Schwab.
Merkur :

Außer 240 Anstreichern sind hier nun auch etwa
400 Schreiner im Ausstand. Cr wird versichert , die
Gehilfen seien in den Ausstand eingetreten, ohne die
Antwort der Meister abzuwarten , »veil sie bekunden
wollten, „daß ihre Geduld erschöpft sei ' . Urberhaupt
zeigte sich bei den gegenwärtigen Lohnbewegungenaus seiten der Arbeiter ein so brutales
Protzentum , daß man dies im Interesse der
Arbeiter nur bedauern kann. „ DaS fordern wir und
daS wollen wir. und davon wird nichts nachgelassen ,wir sind einig und setzen es durch . ' Nicht wie gleich¬
berechtigte Faktoren über einen Vertrag verhandeln,sondern wie eine siegreiche Macht einer unterlegenenden Frieden diktiert , so war daS Auftreten der Ar¬
beiter. Ihrer Sache hätte es genützt, wenn sie nichtüber der augenblicklichen Gunst der Lage so völlig die
Köpfe verloren hätten . Besonnen sein ist eine Tugend,die auch ihren praktischen Wert hat, Unbesonnenheiteine Untugend , die Nachteil bringt .
Der gute Mann hat keine Ahnung von den wirk-

llchen Verhältnissen , klärt aber trotzdem die Leserdes Merkur über den Schreiner -AuSstand auf. Er
wagt es , von Protzentum der Arbeiter zll redenin einem Augenblick, wo die Arbeitgeber hartnäckigerdenn je sind . Es ist erstaunlich , mit welcher „Ge¬
wissenhaftigkeit' die bürgerliche Preffe bei Aus¬
ständen arbeitet.

Tätlich verunglückt
ist in der Nacht zum Sonntag ein Leutnant des
hresigcn Leibdragoner-Negiments am Bahnüber -
Mng zwischen Bulach und Scheibenhardt .Rach der uns gegebenen Darstellung kamen zweilungere Herren nachts % 12 Uhr von Ettlingen .Der eine hatte ein Motorrad , der andere ein ge¬wöhnliches Fahrrad . Der Motorradler fuhr vor¬aus , der andere ließ sich mit einem Strick näch¬
sten . Plötzlich rief der letztere : „Stell ' ab , es
kommt ein Zug ." Es war auch der Güterzugläurg, welcher von Durmersheim auS zwischen
A und ^ 12 Uhr nach dem Rangierbahnhof fährt .Obwohl die Barriere geschlossen war , fuhr sie durch« n wuchtigen Anprall des Motorradfahrers in die

der Zug sauste heran , das Unglück war ge-
iwchen . Der Ueberfahrene wurde vo>n Zuge ca.*"~~15 Meter weit geschleift , der rechte Fuß war
MW» am Knie gebrochen, das Gesicht total zerschun-« n. Als Leiche hob man ihn auf . Das Motorrad

förmlich zersplittert . Die Leiche schaffte man
erst — unerklärlich — am Sonntag Morgenist" Uhr nach Bulach in die Leichenhalle , nachdemnne photographische Aufnahme des Platzes gemachtDer Vorgang hatte am Sonntag MorgenErue große Menschenansammlung zur Folge.

»
. man uns nach Rcdaktionsschluß mitteilt ," r der Verunglückte der Sohn eines Karls¬ruher Geschäftsmannes.

Christliche Gewerkschaftsmoral.
Man schreibt unS : Die Gießereiarbeiter traten ,tn allen ander« Betrieben , auch bei der Firmau . Ruh an die Unternehmer heran , uni eine

Herstellung der Lohn- und Arbeitsverhätnisse zu
Ärmchen. In diesem Betrieb sind auch einige vom
Gnstlichen Lager beschäftigt . Obwohl die zu er-■tetfenb« Maßnahmen in den zu diesem Zwecke^ berufen « Versammlungen im Beisein der
^ ffllichen besprochen und befchlosi« wurden , per¬
lten diese hinter dem Rücken des die Bewegung
^ Uenden Metallarbeiter -Verbandes allein mit den
Unternehmern zu verhandeln, ohne jedoch etwas da-

zu erreichen .
diesem Jongleurstückchen lern« wir wieder®nnial so recht den edlen Sinn der Brüder in

^ nsto schätzen. Da» Manöver hatte nicht d«
bessere Arbeitsbedingung « zu erreichen ,

FjJ®ern, man wollte dem verhaßt« Metallarbeiter -
Verband eines auswischen , man wollte den lang-
Zehnten Keil in die Bewegung treiben und den" uternehmern begreiflich machen , daß seine Arbei-
^ uneinig find. Mit den L« t« gemeinsame^ uche machen, hieße Arbeiterverrat begehen«

Ueber be» MchPm »deitt«s «a* Mm fvtct»
dchasMche Bede »t»»g

wird im Gewerbeveretv am nächst« Mitt¬
woch Herr vlechnermetst« « . Weiß ein« 8ov »
trag hallen . Gegen daS Thema wäre gewiß nicht»ein-uwenden, da die Arbeitgeber sich nüt der all¬
mählich « Herabsetzung der Arbeitszeit vertraut
machen rnSffen . Aber alles ist etnzuwmden gegd« Referent« . Dieser gute Mann , der betcmntt
auch den vürgerauSschuy als Mitglied ziert, isttotal unfähig , die Frage de» Achtstundentages in
volkswirtschaftlicher , ökonomischer und ethischer Hin¬
sicht zu werten. Wer in einer Körperschaft wie derdes BürgerauSschnsieS (bei der Debatte über die
etwaige Einführung der Achtstundenschicht für Gasarbefter ! zu erklären wagt :

, Im allgemeinen sprächen keinerlei triftige Gründe
für den ständigen Arbeitstag. Die Herabsetzung der
Arbeit -Zeit habe nur eine Verteuerung aller Dinge
zur Folge. Mit demselben Recht wie di« Arbeiter
könnten auch die Arbeiterinnen den Achtstundentag ver¬
langen , dann würde die Dienstbotennot »ach erheblich
zunehmen . Bon der SrbeitSzestderkürzug habe uienurnd
einen Vorteil .

wer also mit dieser „ fundamentalen Weisheit " vor
die Oeffcntlichkeit zu tteten wagt, der mag als
Blechnermeister sehr wohl imstande sein, Blech zuverarbeiten ; aber er ist als Redner unbedingt dazuverurteilt, über den Achtstundentag — Blech zu
schwätzen . Und damll ist der Versuch, den Gewerbe-
Verein mit doppeltem „ Blech " zu beglücken, von
vornherein gerichtet.

ByzauttuifcheS und anderes vom Kaiserbesuch .
(AuS bürgerlichen Blättern .)

Freiburger Bote : Auf der Durchfahrt nach
Donaueschina « hat der Kaiser, ohne anzuhalt « ,den Karlsruher Bahnhof passiert. Es ist diesesVerfahre!: insofern merkwürdig , als von Ab¬
sperrungsmaßregeln sonst keine Rede ist, wenn der
Kaiser in Karlsruhe anssteigt. Bei seiner Durch¬fahrt sieht eS aber stets sehr „russisch " au§ .

Dasselbe Blatt (in einer Korrespondenz aus
Friedenweiler) : Der Kaiser hat hier am SamstagAbend bei nicht gerade günstigem Wetter einen
Auerhahn erlegt und einen zweiten angeschossen,der bereits aufgespürt war , aber wieder davonkam.DaS Jagdpersonal fahndet eifrig nach dem wilden
schwarzen Bursch« und hofft , den Ausreißer nochzu kriegen und dem kaiserlichen Her« , der übri¬
gens gut aufgelegt und sehr munter
ist , überbringen zu können .Aus dem gleichen Orte berichtet die BadischeLandesztg . : Kommt da anläßlich der Auer¬
hahnjagd des Kaisers ein Handwerksburschemit einem
Päckchen unter dem Arme ahnungslos in den stillenOrt . Ohne daS notioendige Kleingeld, bettelt erin den ersten drei Häusern. Als er aus demdritten herauskommt, sieht er einen Gendarmenvor sich . Sich umwenden, und dem Ausgange des
Dorfes zusteuern , war eins . Doch der gute Kerl
hatte erst einige Schritte gemacht , tauchte wiede « mein Gendarm vor ihm auf . Nun flugs in eine
Seitengasse ! Aber o weh , da steht die Polizeivon Friedenweiler und betrachtet ihn und seinPäckchen schon von ferne, drohend und verdächtig .Ätim hieß es, sich querfeldein wenden ! Aber das
Unglück hatte sich schon an die Fersen des Flücht-lings geheftet . Er nahm den Weg der Schanzhau
zu, wo die hohen Jagdgäste erwartet wurden. Daswar recht auffallend. Darum P o l i z e i und G e n-
darmcrie hintendrein ! Glücklich gelangte der
Verfolgte aus die Rötheubacher Allee , wo ihm auSdem Busche plötzlich ein Revieraufseher eutgegen-trat . Nun ergab er sich und erzählte die Ketteder Mißverständnisse, infolge deren er als „ A n a r-
ch i st " angesehen und verfolgt worden war . Der
Jäger im grünen Rocke war gnädig . Er bedeutete
ihm, sich Furtwangen zuzuwenden, das außerhalbdes überwachten Gebietes liege .Eine uns aus T r i b e r g zugegangene Kor-
respondenz : Anläßlich der Eisenbahnfahrt des Kaisers
zur Auerhahnjagd waren ca. 80 Gendarmen
zur Bewachung des Tunnels usw . in hiesige Gegendbeordert.

Wie sind doch die Zeiten andere als damals , woes in jenem Liede hieß : „ Mein Haupt kann kühn
ich legen jedem Untertan in Schoß. "

Karlsruher Künstler
sind bei der sogen . Plakatkonkurrenz für die
Mannheimer Jübiläums -Ausstellung , die im näch¬
sten Jahre stattfindet , als Sieger hervorgegangen .Die Beteiligung an der unter den badischen Künst¬lern ausgeschriebenen Plakatkonkurrenzwar eine sehr rege . Im ganzen liefen 93 Entwürfeein, von denen 38 zur engeren Wahl würdig be¬
funden wurden. Das Preisgericht , welches am8 . Mai zusammentrat , erkannte die beiden ersten
Preise (1200 Mk. und 600 Mk.) Herrn Profeffor

roh von der Karlsruher Kunstgewerbe¬
schule für seine beiden künstlerisch vornehmen und
wirkungsvoll gehaltenen Entwürfe zu . Zur Aus -
füh« ng wird das mit dem 1. Preis ausgezeichnete
Plakat gelangen, welches Flora und Pallas aufeinem, von dem Pfälzisch« Löwm und dem badi¬
sch« Greif gezogenen Triumphwagen darstellt,dem ein gepanzerter Bannerträger mit wappen¬
geschmückter Fahne voranschreitet. Den 3 . Preis
(400 Mk.) erhielt Herr Buhler in Karls¬
ruhe . Die 4 Anerkennungspreise zu je 100 Mk.
erhielten Herr Lang , Herr R ü n z i und HerrGö hIer (2 Entwürfe ) aus Karlsruhe .

* In Grü »Winkel findet h« te Montag Abeird
8 Uhr in der Wacht am Rhein eine außerordentliche
Parteiversammlung statt . Tagesordnung : Ge-
meindewesen. An die sozialdemokratischen Mit -
glieder deS BürgerauSfchusieS ist besondere Ein »
ladung ergangm .

* Die Teilnehmer «tt» der DiSkussiousstuuße find
;ebeten, sich am Mittwoch Abend im Bureau deS Arbeiter«
ekretariats einzufinden .* Mit einer geriebenen Hochstatzleri« hatte sicham Donnerstag die hiesige Strafkammer zu befaffen .Var ihr erschien die 34 Jahre alte KrankenpflegerinEmma F e l l i e n auS Berlin, am sich Wege« mehrfachenBetrugs und Diebstahls zu verantworten. Die Ange-

fchuldigte, die ein ziemlich bewegtes Leben hinter sichbat, verstand es in der von ihr ont großer Routine
gespielten Rolle einer Dame au» befferen Kreisen eine
Reihe von Personen zu schädigen. I » der Zeit vom21 . September 1899 bis 6. Februar 1900 hieü sie sichunter dem Namen einer krika Fehrenthal in Baden auf ,wo sie bei allen Leuten den tdrschei » einer »vohlhabendenPrivatier« zu erwecke» verstand. Sie wohute damals inder Pension der Witwe Niemann in Baden und wußtederen Vertrauen in solchem Maße zu gewinne«, daß diese
ihr in der genannten Zell Kost, Wohamrg nud mehrere
Darlehen im Gesamtbetrag « von 408» Mk. 76 Pfg. ge¬währte . Im Mai 1901 erschwindelte sich die Fellien llwstund Verpflegung im ForsthauS Schloßberg , SmtSbezdck
Birlch , im Betrag von 82 KL Aehäliche Betrügerei«verübte die Angeklagte im Juni 1804 in Graudclbruch

(Pfalz ), wo sie d« Hotelier Weber um 32 Mk . schädigteund Im September 1808 in Echonach . In letzterem Orteverlor die Wtrti» Wolf durch die Angeklagte 72 Mk.Die Felliea war « ch der Diebstahls angellagt . Sie
hatte in dem ForShau« Schloßberg verschiedene jileidungs -
stücke und de» Gê bttrag von 6 Mk. und ini September1801 einer Bekannten in Frankfurt a . M. eine goldeneDamenuhr mit Sekte and mehrere Ringe, Gegenständei» Werte von 180 Mk. , entwendet.Die Angeklagte ist dir Tochter kleiner Leute in Berlin .
Nach ihrer Gchn^ ett erlernte sie die Butzmacherei undkam später als Kindermädchen nach verschiedenen größeren
deutschen Städten tn vornehme Häuser. Im Jahre 1893
kehrte fie nach Berlin zurück, wo sie im Hauie ihrerEltern ein uneheliches Kind gebar . Ein Jahr daraustrat di« Angeklagte i» daS Elisabethenstift zu Pankoloein , nm fich als Krankenpflegerinauszubilden . Dort standfie »ntrr der Leitung eines Fräulein von Holzendorff,deren Namen sie später in verschiedenen Zusammenhängennannte , um damit ihre angebliche gute Herkunft oder
vornehmen Beziehnngen zu kennzeichnen . Sie kam späterals Pflegerin in etn« Privatfrauenklinik , aus der sieaber bald entlassen wurde, weil sie mit einem OffizierBeziehungen unterhielt. Die Angeklagte wurde unter
Anrechnung von 3 Monaten vnd 5 Wochen Unter » chnngS-
hast zu 2 Jahren b Wochen Gefängnis verurteilt .* Kaufmännische Hochschnlknrse . Der kauf¬
männische Verein Karlsruhe beabsichtigt , die von ihmgeplanten kaufmännischen Hochschulkurse nunmehr insLeben zu rufen, nachdem der Vürgerausschuß den Beitragder Stadt zu den Losten dieser Kurse mit 2500 Mk . be¬willigt hat. Für di« Verwaltung des Unternehmens sollein Kuratorium eingesetzt werden, dem außer einigenVertretern des kaufmännischen Vereins ein Vertreter der
Handelskammer, rin Vertreter der Technischen Hochschuleund zwei Vertreter des Stadtrats angehören sollen . DerStadtrat beschließt , seinerseits die Herren Stadtrüte
Hamburger und Vogel in das Kuratorium zu delegieren.* Die Gewerbeschule Karlsruhe gibt wie auseiner i» den hiesigen Tageszeitungen erschienenen An¬
zeige ersichtlich ist — durch Einrichtung eines sogenannten
Weiterbildungskurses allen denjenigen, die
auS irgend einem Grunde nicht in der Lage waren , eine
gewerbliche Lehranstalt besuchen zu können , Gelegenheit,
sich die nötigen theoretischen Kenntnisse und zeichnerischen
Fertigkeiten anzueignen, welche zu einem rationellen Ge¬
schäftsbetrieb in der heutigen Zeit nötig erscheinen .Dieser Weiterbildungskurs, an dem selbständigewerbetreibende und Gewerbegehilsen beiderlei Ge¬
schlechts teilnehmenkönnen, soll am 1b. Mai beginnen,ein volles Jahr dauern und umfaßt alle Lchrgegenstände,
welche für die Meisterprüfung vorgeschrieben sind . An¬
meldungen nimmt die Schulleitung bis 12. Mai ent¬
gegen .

~
* Dem Stadtgarteu sind zugewendet worden : von

Herrn Oberleutnant Wettstein, zurzeit hier, 2 Kapuziner¬
affen , welche derselbe aus der deutschen Kolonie St .
Katharina in Brasilien mttgebracht hat , von Herrn FranzLitterst in Käferthal rin Turmfalke.* Radsport . Wie uns mitgeteilt wird , plant die
Karlsruher Radrennbahn, Durlacher Allee, auf Donnerstag ,24. Mai (Himmelfahrtstag ) große Flieger - und Dauer¬
rennen.

* Von der Straßenbahn . Dem Straßenbahn¬
wagenführer Franz Münzer, der durch besondere Auf¬
merksamkeit am 12 . Mai aus der Kaiser-Allee verhütete,daß ein unachtsam gegen die Straßenbahn fahrender
Dragoner verletzt wurde, wurde eine Belohnung aus der
Stadtkasse bewilligt. Der Dragoner wurde wegen Ueber-
tretung der Str .Pol Ordg . und der Betriebs -Ordnungder elektrischen Straßenbahn dem Bezirksamt angezeigt.Ein in Durlach wohnender Händler , der die Straßen¬
bahn -Wochenkarte seines SohneS mißbräuchlich benützthat, wurde wegen Betrugs der großh . Staatsanwalt¬
schaft angezeigt.* Fischmarkt . Die Frequenz des Fischmarktes am
Donnerstag hat in letzter Zeit bedeutend nackigelassen, da
das Publikum größtenteils nicht in der Lage ist , die
Fische während der warmen Jahreszeit aufzubewahren .Es wurde daher beschloffen, den Fischmarkt a>n Donners¬
tag Nachmittag während der Sommermonate eingehen zulassen und den Martt bis auf weiteres nur Freitagsund zwar von morgens 7—11 Uhr abzuhalten .

* In Teutschuenreuth hat, wie inan uns mitteilt ,ein Blitzschlag bei dem gestern Nachmittag niederge«
gangenen schiveren Gewitter, das mit Wolkenbruch ver¬bunden >var , die Scheune des Ehr . B u ch l e i t e r ent¬
zündet . Der Besitzer de- Gebäudes ist versichert.

* Ueberfahre «. Gestern Mittag nach 1 Uhr wurde
Ecke Bernhardt - und Karl Wilhelm-Straße ein 8 Jahrealtes hiesiges Mädchen von einem Radfahrer aus Knie¬
lingen umgefahrrn, wobei eS mehrfache Hautabschürfungen
davontrug . Der herbeigerufene Arzt Dr . Heidingsfeld
nahm daS Kind , das in die elterliche Wohnung verbrachtwurde, in Behandlung. Der Radfahrer soll ohne War¬
nungssignal und außerdem zu rasch um die Ecke gefahren
sein . Ein S Jahre altes Brüderchen der Ueberfahrenenwurde im September v. Js . von einem Metzgersuhrwerl
überfahren und erlitt damals einen doppelten Unter-
schenkelbruch.

* Benzin -Explosiv «. Freitag Vormittag 10 ' /« Uhr
ist in einem Keller der HauseS Amalienstr. 63 eine Benzin-
Explosion erfolgt, wobei ein Kellerbrand entstanden ist,so daß die 3. Feuerwehrkompaniealamiert werden mußte.Das Feuer war um 11 ' /« Uhr gelöscht und ist ein Schaden
von etwa 620 Mk. entstanden. Die Explosion erfolgte,als ein Küfer in fraglichem Keller eine Kerze anzündete,wodurch die im Keller angesammelien Gase, welche aus
einem Nebenkeller , in welchem Benzin gelagert wird ,auSgeströmt waren, zur Entzündung kamen . Der Küfer
hat unerhebliche Brandwunden erlitten , sonst wurde nie¬
mand verletzt .* Wegen Diebstahls wurde eine ledige, 31 Jahrealte Wäschedirektrice von hier angezeigt, weil fie ihrem
ftüheren ArbeitgeberMuster teils entwendete teils kopierteund fie im Geschäft ihres neuen Arbeitgebers verwendete.* Hausfriedensbruch . Ein verheirateter , 32 Jahrealler Schlosser ans Strümpfelbronn wurde wegen Haus¬
friedensbruch angezeigt, weil er, obschon ihm der ZutrittdeS Hauses, in welchem seine frühere Bekanntschaftivohnt,die aber nichts « ehr von ihm wissen will, verboten ist,widerrechtlich eiadrang und trotz wiederholter Aufforderung,die Wohnung zu verlafien, längere Zeit darin verweilte .* Mit welch erstaunlicher Frechheit oft gestohlenwtrd , zeigte die gegen den schon mehrfach vorbestraftenTaglöhner Johauu Wellein aus Niedendorf durch-
gefuhrte Verhandlung wegen Diebstahls . Der Angeklagte
erschien in der Frühe des 16. März ettva um 2 Uhr mit
einem Handkarren, den er in der Rüppurrerstraße weg¬
genommen hatte» vor dem Anwesen des KupferschmiedsKappler, holle von deffen Lagerplatz einen gußeisernenOfen im Werte vo» 20 Mk. und 6 eiserne Winkelringeim Werte von 48 Mk. und fuhr mit diesen Gegenständendavon. Später verkaufte er dieselben als altes Eisenan einen Händler. Wellein erhiell für seine Tat drei
Monate Gefängnis, abzüglich ein Monat Untersuchungs¬haft.* Verhaftet wurden : 1 . ein 23 Jahre alter Bau¬

ewerkschüler auS Weierbach , der 3 Mitschülern ihre be -
hlossenen Behällniff« teils aufgebrochen, teils mittels

Nachschlüsiel öffnet« nud ihnen Bücher , Zirkel und Reiß¬
feder entwendete; 2. drei Bäckerburschen aus Daxlanden ,Liedolsheim und OberweiSach , weil sie in einer Wirtschaftim Zirkel sich gegenseittg durchprügelten und den gegen
sie eiuschreitendeu Schutzleuten Widerstand leisteten ; 3. ein
lediger Schuhmacher au- Kaiseringen, der vom Amts¬
gericht Breiten wegen Diebstahls verfolgt wird und 4 . eine
ledige Näherin au» Liel, die ihrem Arbeitgeber, einem
Schühfabrikante», eia größeres Quantum Schuhe ent¬
wendete .* Vorsicht bet» Dnrstlöschen . Alljährlich tretenin der warmen Jahreszeit auch bei Erwachsenen heftigeund bisweilen langwierige Magen« und Darmstörungenauf. Nach den Beobachtungen der Berzte sind diese Stö¬
rungen nicht selten auf den Genuß eiskaller Getränke,namentlich auch der ans den Straßen feilgehaltenen und
eiskall verabfolgten Miueralwaffer, Sodawasser und der¬
gleichen, zurück -usühren. Zur Vermeidung ernster Ge¬
sundheitsstörungen ist also hier Vorsicht geboten. Ins¬besondere sollen derartige lalle Flüssigkeiten niemals in

größeren Mengen auf einmal, sondern nur langsam schluck¬
weise getrunken werden . Auf diese Weise wird auch der
Zweck, den Durst zu löschen, besser und nachhaltiger
erreicht.* Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
April d . I . der höchste Krankenstand (am 25.) 273 Per¬sonen . der niederste (am 16 .) 264, der Zugang 240, der
Abgang 226 , der Stand am 30. April 262

'
Personen .* Kleine Nachrichten . Wegen Urkundenfälschungwurde eia verheirateter Maschinenarbeiter aus Rüppurr

augezcigt. der einen Kranlenschei » fälschte und damit beider Ortskrankenkaffe sich 10 Mk. erschwindelte .
Am 2. d. M. wurde rn der Leopoldstraße durch ein

ofienstehendes Dachfenster in eine Mansarde eingesticgenund daraus eine Uhr und zwei goldene Ringe gestohlen.Ein etwa 22 Jahre alter sogen. Wechselfahrer wußtein zwei hiesigen Geschäften durch den alt bekannten Trick,daß er für 10 P '
g. irgend etwas kaufte, dabei die Auf-iner .' samkeit der Bedienung ablenkie , je ein Zwanzigmark¬

stück in Zahlung gab und dieses wieder mit den darauf
hinaus gegebenen 19 .90 Mk. an sich zu bringen und
damit zu verschwinde».

Am 3 . d . M. kam in der Augartenstraße ein Jagdhund ,der auf den Ruf „ Fcldmann' hört, im Werte von 70 Mk.
abhanden.

Wegen Betrugsversuchs wurde eine Kellnerin aus
Nürnberg angezeigt, die in einem hiesigen Geschäft aufeinen falschen Namen vier Blusen zu erschwindeln suchte.

^iUS dem Reiche.
Frankfurt a . M ., 14. Mai . MordoderSelbst -

m o r d V Im benachbarten Eckcnheim wurde eine Fraumit Salzsäure vergiftet aufgesunden . Es ist noch nichtaufgeklärt, ob Mord oder Selbstmord vorliegt.
Bamberg , 13. Mai. Ein Bürgermeister aufAktien . Eine solche Rarität besaß bis vor kurzer Zeitunsere fromme Lischofstadt in ihrem vor wenigen Wochenverstorbenen ersten Bürgermeister v . Brandt . Anfangsder 1890er Jahre war eS weit über die Stadtmauern

Bambergs hinaus bekannt , daß Herr v. Brandt vor dem
finanziellen Zusammenbruch stehe. Seine Schulden waren
auf nahezu 50000 Mk. angcwachsen . Die Gläubigerwaren zum große» Teil kleine Ge chästsleute , auch Milch¬frau , Dclikatessenhandlmig, Bäcker, Konditor ec . warenunter ihnen. Aus persönlicher Freundschaft einerseits,aus Rücksichten auf das Ansehen der Stadt -
andererseits bildete sich ein Konsortium zur Regelungder finanziellen Schwierigkeiten . ES ließ den Bürger¬
meister in zwei Lebensversicherungen aufnehmen, bezahlteseither die Prämien und beschlagnahmte einen Teil des
bürgermeisterlichen Jahresgehalts . Die Polizen wurden
auf das Bankhaus ausgestellt, das diese merkwürdige
Aktiengesellschaft vertrat . Nach dein Tode v. Brandts
siel die Versicherungssumme dem Gläubigerlonsortiuinzur Begleichung seiner Kapitalforderungen nebst Zinsenanheim.

Ans Bayern , 13 . Mai . Der Gemeindearme Lindnerin Schnabelwaid hat dieser Tage beim Nebernachten in
einem Backofen sein Leben eingebüßt. Der Back¬
ofen war noch nicht erkaltet und der L. ist nachts darin
erstickt. Er wurde halb verkohlt aufgefunden.

Berlin , 12. Mai . Bei einer Benzinexplo -
s i o n , die gestern in einer Fabrik in der Müllerstraße
stattfand, wurden zwei Personen durch Brandwunden im
Gesicht und an den Hände» schwer verletzt .— Zerfleischt von einem Hunde . AIS der
14 jährige Sohn des BöttgermeistersStrege einem großen
Ziehhunde im Keller eines Hauses in der Neuen König-
straße Futter bringen wollte , wurde er von dem Tier
angefallen. Durch sein Schreien wurden die Hausbe¬
wohner in den Keller gelockt , wo sich ihnen ein schrecklichesBild darbot . Verzlveifelt rang der Knabe mit dem
Hunde, welcher sein Opfer völlig zerfleischte. Vergeblich
versuchten nun drei Männer, das Tier von seinem Opfer
zu trennen , zwei der Leute wurden durch Bisse erheblich
verletzt ; schließlich gelang es einem der Männer , dem
Hunde den Hals zu durchschneiden, aber leider war es zuspät, nach kurzer Zeit verstarb der Knabe.

Letzte poft .
Ter sozialdemokratische Parteitag

findet vom 16. bis 22 . September in M a n n »
hei m statt .

Baden
ist vou dem Aussperrungsbeschluß der
Metalliudustriellen mit 30 Proz . der Arbeiter be¬
troffen . Doch scheint Baden den Beschluß nicht
a u s z u f ü h r e n , da die Kündigungen sonst am
Samstag hätten erfolgen müssen ; das ist aber
nicht geschehen.

Noch ein Landesverrats -Prozeß
fand Samstag vor dem Reichsgericht gegen den
Händler Kempgens von Essen a . N. statt . Er wurde
zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt .

Der Hafenarbeiterstreik in Hamburg
ist beendet, es gelang« alle Streikende wieder zur
Anstellung . Erfolge sind nicht erzielt worden, doch
sollen noch Verhandlungen stattfirldeu .

Die 15 sozialistischen Abgeordneten
der italienischen Kammer erklärten , daß sie bei
ihrer Mandatsniederlegung beharren ,
und die Kammer genehmigte nunmehr diese.

Mutig zurückgewichen
ist die Türkei ' vor den Engländern . Die türkische
Besatzung von Tabah auf Sinai ist zurückgezogen
worden.

In Petersburg
streiken die Arbeiter des Wasserwerkes .

Bmfftafte« der Redaktion .
Bruchsal . Nicht verwendbar.
Rach Achern . Gewiß, in auswärtigen Blättern

war von dem sozialdemokratischen Sieg bei der Ge-
meinderatswahl zu lesen. Dem Volksfreund hat man
natürlich keinen Bericht zugehen lassen . Man hat auch
nicht auf die Darstellung des Herrn Kindermann im
Acherner und Bühler Boten geantwortet In dieser
Weise darf man die Interessen der Partei nicht vernach¬
lässigen. Und Herr Kindcrmann scheint bei dieser Ge¬
schichte immerhin eine seltsame Nolle gespielt zu haben.

Vtllingen . Besten Dank für die
'

Zusendung. Wir
haben den Artikel gelesen, als er im Bad . Beobackter
stand. Es lohnt sich nicht, gegen die in dein Artikel ent¬
haltenen Entstellungen zu polemisieren .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. W e i ß-
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Duch-
druckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u . Cie,
Sämtliche in Karlsruhe .

Geschäftliches .
Eine generöse Behandlung wird der Einwohner¬

schaft unserer Stadt gegenwärtig zuteil, indem hier eine
bis in das letzte Haus reichende kostenlose Verteilung
der berühmten Sunlicht-Seife stattfindet. Das dem
Publikum gebotene Sei 'enstück ist so groß, daß es einen
nicht unbeträchtlichen reellen Wert besitzt und ausreichend
ist, damit jede Hausfrau einen praktischen Waschversuch
mit demselben machen kann . Es bietet sich hier ein «
sehr günstige Gelegenheit, die überall als vorzüglich an¬
erkannte Sunlicht- Leisc kennen und anwenden zu lernen.
Die dem Musterstück beigegebene Gebrauchsanweisung
empfehlen wir einer sorgfältigen Durchsicht . Gleichzeitigwird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß die Muster¬
stücke von den Verteilern ohne jegliche Vergütung abge¬
geben werden müssen und zwar je ein Stück in jedem
Haushalt ; den Verteilungsmannschaften kann volles Ver¬
trauen entgegengebracht werden.
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SoMmokrol. DttMl de» 10. Wihlkrisrs
Kttlsrsht-KrilGl . '

Am Sonntag de» 27 . Mai . nachmittags halb 4 Uhr . findet
im „ Engel " in Untergrombach die statutengemäße, viertel,ährllche

Konferenz des Gesamt - Vorstandes
für unteren Wahlkreis statt.

Tagesordnung » 1. Organisation und Agitation im Kreise .
2. Wahlkreis-Parteifest.

Die Vorsitzenden der Mitgliedschaften und die Vertrauensmänner
oder deren Stellvertreter werden mit dem Ersuchen eingeladen, pollzihlig
zu erscheinen . 1288

Der engere Korßssd.

Wge!g .Wr?hkMrOckkrankk»kajsk
Zu der am

Dienstag den 29 . Mai 1906, idend» hsld 9 Ahr,
im Saale des „Römischen Kaiser - " stattsindenden ordentlichen

werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hiermit
freundlichst eingeladrn.

Anträge zur Generalversammlung bitten wir bis längsten» 21 . Mai
bei der Verwaltung einzureichen . 1897.3

Pforzheim, den 9. Mai 1906 .
Aer Kalferworstand .'

Tüchtiger Tagschneider !
Wohnung Zimmer

ans 1 . Juli gesucht .
Derselbe kan« billige

mit Küche im Haus habe».
-« Hl * . Wolf jr .

1963.2 Kaiserstrasse 82 a.

bewährteste
Nahrunq
für Fj&gZ .

t magen -
da rm krank «

Kinder .

tf)

V Anf Pfingsten ! "WW
Empfehle mein reichsortiertos Lager in :

Herren -, Burschen -, Knaben -, Lostre -, Sports - and Ton-
risteu -Anzüge. Wasch -Anzüge, Binsen nnd Hosen . Loden -
Lnstre - nnd Bnrean -Joppen , mit u . ohne Falten. Bnxkin -,Zwirn - nnd Lederhosen , einzelne Leibchenhosen , farbigeHerren -, Frauen - nnd Kinderhemde .
Arbeitnkleider für jedes Gewerbe . Herrenbedarfs -
Artikel als : Kragen , Kraratten , Torhemde , Manschetten ,Hemden , we'ss und farbig , mit n. ohne Manschetten , Socken ,Hosenträger , Sweaters etc. etc . , Sport - Tonristen - Hemden.

JDurlach AiiQUSt Schifldsl jf, Banptste B9

o

Bekanntmachuug.
Rr . 10303 . Für die Bootsfahrten auf dem Stadtgarleuse « wer¬

den an der Schalterkasie beim Stadtgarteneingang AbounementSkarten aus-
gegeben. Das Abonnement kostet 60 Pfg . und umfaßt 12 einviertelstündigeFahrten . Die Benutzung solcher Abonnementskarten steht sowohl «inzedneuals mehreren Personen gleichzeitig zu. letzteren indes nur, sofern st« «in
und dasselbe Boot benutzen. Die AbonnementSkarte hat 12 Abschnitte .Für jede Person wird beim Antritt der Fahrt ein Abschnitt durchlocht , füreine Fahrtdauer von mehr als einer Biertelstunde di« entsprechende Mehr¬
heit von Abschnitten .

Einzelkarten für Bootsfahrten auf dem Stadtgarleuse « zu 10 Pfg.für die Person und einviertelstüadige Fahrt können nach wie vor demAutomaten am Bootshaus« beim See entnommen werde ».
Für Fahrten mit dem Motorboot, in welchem 8—10 Personen Platz

finden , find für eine Person und je eine Viertelstunde Fahrtdauer auch
künflig 10 Pfg . — mindesreu » aber zusammen 60 Pfg . — zu zahlen. Die
obigen AbounementSkarten berechtigen auch zur Benützung de« Motorbootesmit der Maßgabe , daß in diesem Falle für je eine Person und eiaviertel-
stüudige Fahrt zwei Abschnitte durchlocht werden.

Die Einzelkarten sind nach der Fahrt dem Bootswärter abzuliefern.Diesem ist untersagt , Barzahlungen für Bootsfahrten anzunehmen oderKarten zu verkaufen .
Zur Verwendung bet Bootsfahrten am Abend werden durchde« Bootswärter Lampion - mit Stock und Licht zum Preise von30 Pfg . für das Stück abgegeben .

'
Karlsruhe den 1 . Mai 1906.

Die Stadtgartenkommiffion »
1914 .2 Siegrist . Lacher .

KThompsorCs
Seifenpulver

*M . aA. ke SchujcLro
ist

sparsamen fiausfrauen
* unentbehrlich .

1952Zahnatelier
Georg Deininger , Gantist

31 We ' derplatz 34 .

^
emeftsn Sie gefL
Schusters

Vie ach preisgekrönter reiner Bohnea- Kaffee
Anerkannt beste Marke O Prachtvolle Zugaben
Seit 50 Jahren eingef '.hrt nnd beliebt Za .haben in -Jon
Delikates » - ind Kolon! -lwaren-Geschlfroa H . Seknster ,

Bonn a. Rhein, Kaffee -Gro.g-Röatarei gegründet Ir 57.
Generalvertreter Norbert Sinsheimer

ttariffikti A41tntniit 4i

Besonders preiswerte

Wir haben in allen Abteilungen viele von der Mode bevorzugte Artikel
zusanunengestellt u. bringen solche zu Ausnahme -Preisen zum Verkauf.

im «’
Kryfkkrm
Demo-MW
Ichirjen

'
Mmentttik
ii »k«-Kr«sky
vsmcn-Sclblibisdkr
Dkr- itati Goldgmlkl
Mftoft
galhfrrtigc Rotten
Krlbstttigk Itickttki - KIch»

Kandschüht
Strmpfk l
Tliditegk«

Sockkil

ÄllMslhiMk
Kenn- v . K»«bk«-Itr»HHAk
Kkiren-Wkstc«
Farbige GbkrhtNbm
Simt-Hmdeo
Kkma-Kragk « ». M«nslhkttta
Kkrm-Kkivallk«.

ln der Wirtschafts-Abteilung :
Kaskoch -Kerde, Spirituskocher , Eismaschinen,
Iliegenschränke , Gartenmöbel, Gießkannm,

Hlumensprißen, Sport - und
Kinderwagen .

Hermann Tietz
.

1

mit Kuhmilch vermischt
vorriiglichsiosKindernahrm itlel .

H Offfnb « rger ■

g?ferde £osß lltül
_ Ziehaax sicher 7 . Jnni | h

Vorteilhaft « Ge» innchancen
Ido Halt « der Eianahmen

wird an Gewinn* verwandt .

Mk 25000
16 Pferde »»
34“

} ,, 8500
u, 350 Gew . n 5300
Bar GELD sofort
SSatL Gewinne sind mit
SO */* 1» bar anasahlbar .

I m 1 U/ll Lose 16 Hark
Lun A ffl-\ porto n iete 26 Pf
empfiehlt das Goueral-Debit

J .Sttrae'
,
sS !

,Ä '-
Ia Karlsruhe : 1784.2t

C *ri «»Atz , Hebelstr 15 1

§ tfer «ich mt« fit. 2266
Ml d« Lklrfosnrtz srzrscht-ffkv

Josef Müller
HaudelSgärinerei und Blumen¬

geschäft , 1946
Werderplatz 48.

Mitglied de- Rabattsparverein ».

Inspektor
gesucht .

Test. Offerten au 1893
HaaseustetnA Bögler , Karlsruhe .

Tüchtige

Ilhsitbk «llb Äkö-
«achkr fWagllttj

finden sofort lohnend« Beschäftigung
in der 1796.6

prggoifikrU Aiü.-Srl. »ißitt.

Schwarzurälder Hof,
Ecke Luisen - und Marienstraße .

Morgen
Dienstag

Shiahl -
tfl| .

Georg Bender .

Krkßootioochoog
Die Stelle eines 1962

Schreibgehilfen
ist mit einem AnfangSgehalt von
1200 Mk. sofort zu besetzen.

ES werden nur Bewerber berück«
fichtigk, die stenographieren und Ma¬
schinenschreiben können ; solch« , die
im Armenweseu bewandert find , wer¬
den bevorzugt.

Bewerbungen find unter Anschluß
von Zengmffen binnen 14 Tagen
einzureichen.

Karlsruhe den 12. Mai 1906.
Armenratr

_ Siegrist ._

Pfiwdtt'DerörMryUA.
Vom 14. bi» 18. d. Mts ., jeweil«

nachmittags 2 Uhr anfangend,
werden die über 6 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bi» zu 11 . K V<i .
10,000 in unsere« Berffeigerung»-
l -ckal sim Aathau«) öffentlich und
gegen Barzahl »»- wie folgt der-
steigert :

Montag r Herren- und Frauen«
Kleider, Fahrräder , Fundgegenstäude.

Dienstag : Weißzeug
Mittwoch r Sold- *n» Silber »

gegenständ«, Uhren. Brillautgegeu-
fländ«.

Donnerstag r Betten , Schuh«,
Stiefel , Reißzeug«. Uhren.

Freitag r Ellenwarea , Kleider,
Uhren.

Karlsruhe den 0. Mai 1906.
Sttdt . Spar. a. Psandlethkafi «-

verwaltmrg.

10 -30 Mk. 'S ; sr
deutl. Handschrift im Hause neben¬
bei verdienen. Prospekt für 10Pfg .-
Marke 1904
Herfsrdia -Berlag , Herford 58 .

ilfbrnnorgm
beginnen di« Ziehungen der Frei¬
burgerlose ä 3. -0 und Darmstädter
ä 1.—, 11 St . 10 .—. Nächste Woche :
Blindenheim Weimargeldlose 1 1 . —,
11 St . 10.—, was empfehlend anzeigt

Carl €nötz, 1102
Hebelstraffe 11/15 , Karlsruhe .

42,000 HL
auf 1 . Hypothek « — bi» zu 60 Proz .
des Schätzungswertes — zum Zins¬
fuß von 4 Proz . sofort auszuleihen.
ASzemriir Ksinhkimr Srtr-

hranhrnhafTr . 139s
Standesdn 1, -Ll »szng « der

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

4. Mai : Sib ' -ll .i , B. F . Berger , Pro -
feffor . Wilhelm Friedrich, V . I Henn-
höser, Taglöhner . Frau , Eugen, V .
Franz Bruder , Lok .-Hcizer. Rudolf
Heinrich , B Rudolf Zipper. Postbote.
6 . : Karl August , B . August Wemlinger,
Eiscadreher. Alexander Paul Karl ,Vat. Rudolf d« March« , Architekt.
' ä fflie Paula , B. Friedrich Meyer,städt. Obergärtner . Werner Georg
Franz Ado !'. B. Hermann Riedlin,
Oberbuchhalter. 6 . : Irma Josesine,
V . Ferdinand Ergottl , Händler . Au¬
gust Friedrich, Lat . Franz Vogel,
Metzqermeister . 7. : Arthur , Boler
Christian Höger, Schlaffer. Georg
Kurt, V . Georg Kohl, Wagenführer.
Maria Thereffa. B. Karl Schönig,
Maschinenformer. 8. : Wilhelm Hans
Friedrich. L. Wilhelm May, Kouzlei-
asfistent . Anna Bertha, L. Wilhelm
Leyerle , Schuhmacher Otto Karl
Wilhelm, B. Otto Kunz Schneider.
Heinrich Albert, 8 . Heinrich Hügel,
Bahnarbeiter . Friedrich WUHelm, B
Friedrich Weißhaar . Tapetendrucker,
« ike Paultu «. « . Friedrich Mütsch ,

Taglöhner . Ludwig Friedrich,
Friedrich Lauer, Postbote. Bernha»»
Josef Leopold Julius , Bat . JmiGrund , Ingenieur . Ernst Marh
Bat . Ernst GrieShaber, Schi
Erwin , Bat . August Haller,
kommiffär » Affisterit. Willy Aug,
B. August Schilling, Mechaniker .
Willy Emil, 01 Christian Bitter ,
seher . Elisabeth Bertha Lais« ,
Arthur Helbiug , Installateur . i<
Dorothea Luitgard , Vater Bus
Himmrlheber , Fabrikant . Strang
Johanna , V.Karl Koch , Fabrikarbeit

kheaufgebote :
6. Mai : Friedrich Plaehn von Be>

'
lin, Kaufmann hier» mit Wilhel
Diefenbacher von Michelbach,
rich Reiser von hier. Eisendr«her hier/mit FriederikeRaufer von Dornstetsts^
Kaspar Klein von Mörsch, Maurer
hier, mit Luis« Grimm von ZütMugea.
Adolf Bogelvachrr dou Endingee ,Bäcker hier, mit Jofefin« Eberhard
von Belfert. 8. : Ferdinand Brmwer
von Regenstein , Ingenieur in Stutt-
garr , mit Panliue Gockel von hier.
Peter Stork von Wiesenthal, Zigarrew
wacher hier, mit Anna Hoffner do.
Kirrlach. Friedrich Schroff von Heidel-
berg, BrrwaltungSasfisirnt hier, mit
Luise Neumeier von hier. Friedrsth
Soudheim von hier. Schreiner hier,mit Mathilde Kleber von hier.
Mathias Griebl von Winklara ,
Schreiner hier, mit Lina Fried!» vse
Bleienbach. Karl Kiefer von Mann¬
heim, HauptamtSasfistent hier, mit.
Frieda Frank von Neunkirch . 10. »
Ludwig Pfeiffer von Schlierstadt ,
Schmied hier, mit Rofine Pfieiderec
von Unter - Münkhetm. Leonhard
Bayer ! von Riegsee , Schlaffer hier,
mit Magdalena Hummel von Mün-
zesheim.

Eheschließungen :
5. Mai : Robert Kolb von Bahn¬

brücken, Sattler in Heidelberg, mst .
Frieda Kolb von Michelfeld . Fried¬
rich Keller von Nehmen , Schristsel er
hier, mit Rosa Martin von Dünsbacĥ
Adam Burkart von Malsch. Fabrik -
arbeiter hier, mit Bertha Kleinbnb
von Grünwinkel. Karl H«ß voa
Herbolzheim, Bahnarbeiler hier, mit
Christina Zimmermaun von Otto-
schwanden . Reiuhold Hclffenstein von
hier, Schreiner hier, mit Amalie Jod
von hier. Wilhelm Hermann voa
hier, Blechner hier, mit Pauline Eng«
Hofer von Hamburg . Friedrich Beeh
von hier, Maler hier, mit Rosin«
Heiner von Oehringen.

Todesfälle :
8. Mai : Cornelie, alt 1 I . 3 Mon.

8 T. , B. Johann Seitz, Taglöhner.
Sigmund Cornely, Privatier , ein Ehe¬
mann, alt 86 I . 9. : Albert, alt 1
Mon. 16 T., Vat. Max Stiewing,
Dreher . Anton Wikinger, Oberzug¬
revisor , ein Ehemann , alt 74 I
Karoline Blickensdörser , alt 72 I ,
Witwe des TaglöhnerS Johann
BlickenSdörfer . Ludwig Andrea !
Kaufmann, rin Eheinanu, alt 56 I .
Karl Knittel, Architekt, ein Ehemann,
alt 49 I . 10. : Berthold, alt 7 R
Vat ^ Gustav Röster , Kanzleidiener.
Maria , alt 8 M. 2 T., B. Karl Fi;
Schlaffer. Heinrich Schill , Dienst»
mann , ein bemann , alt 59 I . Mari»
Schäfer, alt 63 I . . Witwe de» Gast¬
wirts Wilhelm Schäfer.

Billige

sin nur guten Qualitäten )

Schmalz ffi
( garantiert rein )

Salatöl fiU 7<Mm|
WnifelznckerSS ^!
( nur egale Taselwiirfel )

Mo. 5 T-P»ket »rito
JC 1 .101

Sirccco-
Kaffee :

ly. S’flilutSO,60,70
80 «ud 90 ^

Cacao 5sin 90 ^ m
( garant . reis )

7ee (fifffpitrs ) T 80 4
KaJergrützs * J,
Haferfloekea u>2 *
?erlsago 8 20 ^
Qemüse'Hndeln

S soi sb
ISrueh'KSaecarotti

s »3 4
dtangeN'NaesaroniM

itä, S S8 -M
IStangeti'Kiacearoniy

!0ri . a
Henc Zwetschgen

U ssi 16 ^f Ri _
iHcnc Hranzfelgen U

a sä 4
| Hcnc Datteln

S 28 ^
jlHcis EISI 13 ^f ih |
sQries 5 hbs 1* 4 iah'
Gerste ft m 13 4 au
ErbsenSsonia ^ e^ -
SohnenS s 1 « ^ w
Linsen Tvsi 18 ^ i« j

empfehlen

f'fannkuch s C
( L m. b. H.

i in den bekannten Karlsruher ^
verkaufsteüen.

^ w
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